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Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 35 


Nr. 87 


Polnilche Preſſeſtimmen zur 
Sarantie-Intlation. 


In Polen ift man zufrieden. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Die Erklärungen Chamberlains und Daladiers finden 
in der polniſchen Preſſe auch weiterhin ſtarke Beachtung. 
Der „Kurjer Polſki“ ſchreibt heute: Die Garantie⸗Erklä⸗ 
rung Englands gegenüber Rumänien und Griechenland ſei 
kein Zufall. Beide Staaten, beſonders Griechenland, 
ſtänden ſchon lange unter engliſchem Einfluß. Ein Blick 
auf die Karte genüge, um feſtzuſtellen, welche große Rolle 
Griechenland unter den Mittelmeerproblemen ſpielen 
müſſe. Das Mittelmeer iſt und war der Lebensner v 
des Britiſchen Imperiums. England fühlt ſich 
heute in ſeiner Weltſtellung bedroht und will nun zur 
Verteidigung übergehen. Das Maß ſei nun zum 
Überlaufen voll geworden und es ſei daher verſtändlich, 
daß England keine neuen Tropfen hinzukommen laſſen will. 
Ob eine Beruhigung der internationalen Lage eintreten 
welchen Eindruck 
die Politik Englands in den totalitären Staaten gemacht 
habe, von denen nun die Entſcheidung abhänge. Die Rede 
Chamberlains ſei energiſch geweſen, verſchlöſſe jedoch nicht 
Der beſte Beweis dafür ſei 
die Tatſache, daß Chamberlain das Abkommen mit Italien 
noch nicht gekündigt habe. 

er Blatt Be derſelben Auſicht wie der „Cgas“, 
nämlich, daß Italien das Vertrauen, das ihm von 
England entgegengebracht wurde, und dos nun erſchltttert 
worden ſei, „wieder herſtellen müſſe“. Dies werde wenigſtens 
eiſe ich durch die Zurückziehung der italieniſchen 
aus Spanien, wodurch eine Ent⸗ 
fpannung im Mittelmeer erreicht werden könnte. 
Jede Stärkung des Sicherheitsgefühls in Europa liege aber 
auch im Intereſſe Polens. Die Garantie⸗Erklärung 


gegenüber Rumänien findet beſondere Anerkennung und rs 
einfluſſe in keiner Weiſe das polniſch⸗rumäniſche Freund⸗ 


ſchaftsbündnis. 2 

„Expreß Porauny“ beſchäftigt ſich mit den Gerüchten 

über eine angebliche Bedrohung von Holland, 
Dänemark, Malta, Gibraltar und Kreta durch die Achſen⸗ 
mächte und ſtellt hierbei den polniſchen Standpunkt heraus, 
der im Glauben an die eigene Kraft Ruhe und Sicherheit be⸗ 
wahre. . 
N der Nervoſität in Europa und in der ganzen 
Welt, können, wie der Warſchauer Korreſpondent des 
„Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ feinem Blatte meldet, die 
polniſchen politiſchen Kreiſe mit Befriedigung feſtſtellen, 
daß ſich Polen von dieſen Stimmungen nicht be⸗ 
einfluſſen läßt und vollkommene Ruhe bewahrt, ohne 
freilich auf die notwendige Wachſamkeit zu ver⸗ 
Dieſen Standpunkt rechtfertigt der Umſtand, daß 
in allen Polen direkt betreffenden Fragen in den letzten 
Tagen keine neuen Tatſachen eingetreten ſind und daß 
die Umgeſtaltung der politiſchen Landkarte auf dem Balkan 
die polniſchen Intereſſen nicht in dem Maße berühren, daß 
man auf ſie reagieren müßte. 

Soweit es ſich um die Albaniſche Frage handelt, ſo halten 
fie die polniſchen politiſchen Kreiſe für abgeſchloſſen. 
Sie kann keinen Einfluß ausüben auf die Geſtaltung 
der polniſch⸗ italieniſchen Beziehungen. 
Entſprechend der grundſätzlichen Haltung Polens gegenüber 
den ſogenannten Ideen⸗Blocks, ſtellt ſich Polen in der 
praktiſchen Politik den einzelnen Staaten, nicht aber 
ihren Blocks gegenüber ein. Polen unterſcheidet daher 
das Verhalten Dentſchlands von dem Verhalten Italiens. 
Aus dieſem Grunde hält es Polen auch nicht für zweckmäßig, 
irgendwelche Anklagen gegen die italieniſche Politik in 
Albanien zu erheben, um jo mehr als die albaniſche Meinung 
durchaus nicht einheitlich war und ein bedeutender Teil der 
Albaneſen die Löſung billigt, die ihnen aufgezwungen 
worden iſt. 

Gegenüber der Erklärung Chamberlains über die neuen 
engliſchen Garantien für Griechenland und Rumänien iſt 
nach dieſem Bericht der offizielle Standpunkt 
Polens folgender: 5 

„Trotzdem ein und derſelbe Ausdruck gebraucht wird, 
kaun die engliſche Garantie für Griechenland und Ru⸗ 
mänien nicht mit der Garantie verglichen werden, die Polen 
gewährt worden iſt. Schon aus dem Grunde nicht, weil jene 
Garantien, gene find, während die Garantie für Polen 
ſich auf Gegenſeitigkeit ſtützt. Das Verhältnis Englands 
den Valkanſtaaten gegenüber beobachtet Polen mit Intereſſe 
und ſoweit es ſich dabei um Rumänien, den Bundes genoſſen 
Polens handelt, ſogar mit wohlwollendem Intereſſe. 


Es muß jedoch feſtgeſtellt werden, daß die Rumänien 
und Griechenland gewährten engliſchen Garantien Polen 


deine neuen Verpflichtungen auferlegen, 
da ſie weder von dem letztens in London abgeſchloſſenen 
engliſch⸗polniſchen Abkommen noch von dem polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündnis erfaßt ſind. übrigens ſteht nach der An⸗ 
ſicht polniſcher offizieller Kreiſe die Zahl der Garantien im 
umgekehrten Verhältnis zu ihrem Wert, während Polen 
nur vollwertige Garantien annehmen und geben kaun.“ 

Wie aus amtlichen Kreiſen verlautet, will man in Polen 
gegen alle Verſuche, die Öffentlichkeit von journaliſtiſcher 
Seite in Unruhe und Panikſtimmung zu verſetzen, mit aller 
Schärfe vorgehen. 
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63. Jahrg. 


Neue Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt. 


Das Land der Gangſter predigt Europäern Moral. 


Aus Waſhington wird gemeldet: 


Aus Anlaß des Pan⸗Amerika⸗Tages hielt Präſident 
Rooſevelt am Freitag abend eine Rund fun kanſprache, 
in der er erneut den Anſpruch der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika auf Mitbeſtimmung in europäi⸗ 
ſchen Angelegenheiten aufſtellte. Das war der 
Präſident derſelben Vereinigten Staaten, 
doktrinären demokratiſchen Regierungsmethoden fertig 
gebracht haben, daß 11 Millionen Arbeitsloſe trotz 
größter natürlicher Reichtümer des Landes im Elend 
verkommen. In böswilliger Unkenntnis europäiſcher 
Verhältniſſe und ohne das geringſte Verſtändnis für die ge⸗ 
waltigen geſchichtlichen Umwälzungen, die in mehreren Län⸗ 
dern des alten Kontinents eine neue Blüte nicht zuletzt auf 
wirtſchaftlichem Gebiet hervorgerufen haben, ſpricht Rooſe⸗ 
velt dann von „Methoden“, wie die Hunnen und Vandalen 
ſie vor 1500 Jahren angewendet hätten. (Die Hunnen haben 
böſe gehauſt, die Vandalen werden ganz zu Unrecht von der 
aermanen- und deutſchfeindlichen Geſchichte gebrandmarkt.) 
Präſident Rooſevelt freilich hätte allen Grund, nicht die 
alten Hunnen und Vandalen in ihrer Grabesruhe zu ſtören, 
ſondern die höchſt aktuellen Gangſter⸗ und Korruptions⸗ 
methoden in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, die 
ein häßlicher Ausſchlag im Geſicht der menſchlichen Kultur 
geworden ſind und deshalb der beſonderen Aufmerkſamkeit 
eines Staatsoberhauptes wohl wert wären. Amerika habe 
Anteil am Weltgeſchehen und verlange daher, daß ſeine In⸗ 
tereſſen (ſprich: Geſchäfte) nicht gefährdet werden . 


In ſeiner Anſprache appellierte Rooſevelt an die euro⸗ 
päiſchen Nationen, eine friedliche Politik zu verfolgen, deren 
Mechanismus ſich ſo erfolgreich in der Neuen Welt aus⸗ 
gewirkt habe. Gleichzeitig erklärte er jedoch, daß die Länder 
der weſtlichen Halbkugel vorbereitet ſeien, „eine einige und 
undurchdriugliche Verteidigungslinie gegen irgendeine Be⸗ 


drohung von außen her zu bilden“. Rooſevelt ſprach dann 


von der Möglichkeit eines „Angriffs durch wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck“ auf Amerika und verſicherte, daß 
die USA in einem ſolchen Falle dem betroffenen Lande Hilfe 
leiſten würden. Wörtlich fügte Rooſevelt hinzu: „Dadurch 
wird keine einzige amerikaniſche Nation es nötig haben, 
einen Teil ihrer ſouveränen Freiheit aufzugeben, um ihr 
wirtſchaftliches Wohlergehen aufrecht zu erhalten. Ich ver⸗ 
ſpreche hiermit, daß die USA in einem ſolchen Falle wirt⸗ 
schaftlichen Beiſtand leiſten werden.“ . 


Der amerikaniſche Friede, ſo ſagte Rooſevelt u. a. weiter, 
kenne die Eigenſchaft Schwäche nicht. „Wir ſind bereit, 
uns mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu ver⸗ 
teidigen und der Gewalt mit Gewalt zu begegnen, falls 
der Verſuch gemacht werden ſollte, unſere Einrichtungen zu 
zerſtören, unſere Unabhängigkeit oder die der anderen Na⸗ 
tionen der weſtlichen Halbkugel zu verletzen.“ Präſident 
Rooſevelt wiederholte dann noch einmal ſein Verſprechen der 
wirtſchaftlichen Unterſtützung der Länder der weſtlichen 
Halbkugel, die von anderen Nationen einem „wirtſchaftlichen 
Druck“ ausgeſetzt werden würden. 


Rooſevelt gab dann zu der Erklärung des italieniſchen 
Regierungschefs Muſſolini, daß Italien der Ge⸗ 
fangene des Mittelmeeres ſei, ſowie zu dem 
Standpunkt Deutſchlands, daß die engliſchen Garan⸗ 
tie⸗Erklärungen einer Bedrohung oder einer Einkrei⸗ 
ſung gleichkomme, folgende t 
„Ein ſolches Ding, wie die Einfreifung, Bedrohung oder 
Gefangenhaltung einer friedliebenden Nation durch eine 
andere friedliche Nation gibt es nicht!“ — Bei einer 
Einkreiſung pflegt die einkreiſende Nation eben keine 


deutſche Kriegsſchiſſe nach dem Mittelmeer 


Das Deutſche Nachrichten⸗Büro meldet aus Berlin: 


Am 18. April wird ein Flottenverband in Stärke von 
zwei Panzerſchiffen, zwei Kreuzern, zwei Zerſtörerdiviſionen 
und drei U⸗Boots⸗Flottillen mit den dazugehörigen Begleit⸗ 
und Troßſchiffen zu. einer etwa einmonatigen Auslands⸗ 
Ausbildungsreiſe aus den Heimathäfen auslaufen. Während 
der Reiſe werden Häfen in Spanien, Portugal und Spaniſch⸗ 
Marokko ſowie Tanger angelaufen werden. Mit dieſer 
Frühjahrsreiſe in die ſpaniſchen Gewäſſer wird eine alte, 
durch den ſpaniſchen Bürgerkrieg unterbrochene Tradition 
der deutſchen Kriegsmarine wieder aufgenommen. 

Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ berichtet, 
wird in Londoner Kreiſen die Fahrt der deutſchen Flotte in 
die ſpaniſchen Gewäſſer als ein Zeichen dafür ausgelegt, daß 
eine gewiſſe „Pauſe in der Kriegspſychoſe der letzten 
Wochen“ einge:reten ſei. (An dieſer „Kriegspſychoſe“ ſcheint 
man freilich weniger in Berlin als in London gelitten zu 
haben. D. R.) Es werde darauf hingewieſen, daß die 
deutſche Admiralität die Flotte nicht ſo weit hinaus⸗ 
ſchickt und die Oſtſee (?) für einen feindlichen Angriff nicht 
bloßgeſtellt hätte. Andererſeits werde darauf hingewieſen, 
daß die Anweſenheit der deutſchen Flotte im Mittelmeer 
der britiſchen Admiralität große Verlegenheiten bereiten 
nn da fie das Potential der engliſchen Flotte herabſetzen 
würde. 


die es mit ihren 
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kindliche Behauptung ab: 


friedlichen Abſichten zu haben. Und wenn der ehrenwerte 
Präſident der USA die moderne Geſchichte Europas, in die 
er ſo gern eingreifen möchte, zuerſt einmal ſtudieren würde, 
dann dürfte er erfahren, daß die ganze europäiſche Not auf 


eine (vor 25 Jahren gelungene) Einkreiſungspolitik zurück⸗ 


zuführen iſt, die jetzt, wenn es nur nach dem Angelſachſen 
ginge, mit einem noch viel verheerenderen Erfolg für 
Europa und die ganze Welt gegenüber demſelben Land und 
Volk der europäiſchen Mitte durchgeführt werden ſoll. 

Rooſevelt wiederholte zum Schluß ſeiner Rede noch 
einmal ſeine früheren Verſprechen, daß die Vereinigten 
Staaten Kanada im Falle eines „Angriffs“ beiſtehen 
würden und führte die Verteidigungsabkommen an, die 
mit verſchiedenen anderen Nationen der weſtlichen Halb⸗ 
kugel abgeſchloſſen wurden. Keine amerikaniſche Nation, 
fo erklärte er, betrachte dieſe Übereinkommen als „Ein. 
kreiſung“, da keine Nation der weſtlichen Halbkugel die Ab⸗ 
ſicht habe, andere anzugreifen, oder den Wunſch hege, an⸗ 
dere Länder zu beherrſchen. 

In Kuba und Panama und in den vom amerikani⸗ 
ſchen Dollar beherrſchten Staaten Südamerikas wird man 
dieſe Verſicherung des Präſidenten Rooſevelt mit ganz be⸗ 
ſonderer Dankbarkeit zur Kenntnis nehmen. 


Rooſevelt — 
Urheber der neuen Einfreifungspolitii? 
Aus Waſhington meldet das Deutſche Nachrichtenbüro: 
Rooſevelts direkte Einmiſchung in die engliſche Politik 
wird in einem vielbeachteten und von zahlreichen Zeitungen 
des Landes abgedruckten Artikel der dem Weißen Haufe nahe 
ſtehenden deutſchfeindlichen Journaliſten Pearſon aue 
Allens zum erſten Mal offen zugegeben, die damit prahlen, 
daß der Nater der Einkreiſungspolitik nicht 
han 3 Fin, ſondern Rooſevelt ſei. . 
ä elt habe, ſo teilen die beiden Zeitungs⸗ 


N Präſtdent Rooſevel 
männer mit, im März, als die Anzeichen für eine fachlich: 


engliſche Einſtellung zu den deutſchen Anſprüchen ſich 
mehrten (2), an den engliſchen Miniſterpräſidenten 
Chamberlain ein Ultimatum geſandt. In dieſer 
Note wurde London aufgefordert, ſofort eine aggreſſive 
Front gegen Deutſchland aufzurichten, andernfalls müſſe 
Großbritannien auf jede weitere Hilfe Amerikas verzichten. 
Rooſevelt habe bereits am Tage nach der Münchener Kon⸗ 
ferenz den amerikaniſchen Botſchafter Kennedy zu 
Chamberlain geſchickt und der Befriedungspolitik des Mi⸗ 
niſterpräſidenten ein ſofortiges „Halt!“ entgegengerufen. 
Von dieſem Zeitpunkt ab ſei der Druck auf Chamberlain 
ſtändig verſtärkt und die ganze Politik der USA auf dieſes 
Ziel eingeſtellt worden. 

In dem bemerkenswerten Artikel wird weiter enthüllt, 
daß alle Provokationen in der amerikaniſchen Öffentlichkeit 
von Waſhington vorher ſorgfältig abgewogen worden ſeien, 
wie z. B. die Zurückziehung des Berliner US A-⸗Botſchafters 
Wilſon, die Rede des Innenminiſters Jokes, die Jah⸗ 
resbotſchaft des Präſidenten, die Aufrüſtungsaktion für die 
Luftwaffe und deren Verbindung zur Entente, der Proteſt 
des Unterſtaatsſekretärs Welles gegen das Protektorat von 
Böhmen und Mähren uſw. 

Zur größten Entrüſtung Rooſevelts hätten die Englän⸗ 
der jedoch ihre Beziehungen zu Deutſchland fortgeſetzt und 
ſogar die Entſendung einer inoffiziellen Wirtſchaftskom⸗ 
miſſion in das weſtdeutſche Induſtriegebiet vorbereitet. 
Rooſevelt habe darin eine hinterliſtige Unterſtützung des 
Dritten Reiches geſehen. Das Fortſchreiten engliſch⸗ 
deutſcher Wirtſchafts⸗Fühlungnahme habe Rooſevelt, der 


darin eine Gefährdung des engliſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 


vertrages geſehen hätte, peinlich berührt. Selbſt heute 
traue Rooſevelt dem alten Chamberlain noch nicht und 
ſcheue ſich nicht, den engliſchen Premierminiſter in maſſiver 
Weiſe zu verdächtigen, damit die edlen demokratiſchen Mo⸗ 
tive ggg aller Welt doppelt klar vor Augen geführt 
würden. 


80 dreht ſich das Nad! 


Franzöſiſche Verwahrung ; 
gegen ameritaniihe Bevormundung. 


Wir leſen im Pariſer „Matin“ (vom 12. d. M.) folgende 
bezeichnende Gloſſe: 

„Der amerikaniſche Senat iſt beunruhigt. 
So muß man zweifellos die Depeſche aus Waſhington be⸗ 


urteilen, in der gemeldet wird, daß Senator Morris Shep⸗ 


pard, Präfident der Heereskommiſſion im Senat, ſoeben 
den Oberſt Lindbergh, 
unterwegs iſt, eingeladen hat, in der Kommiſſion über die 
Luftſtreitkräfte Europas im allgemeinen und der 
europäiſchen Demokratien im beſonderen Auskunft zu 
geben. Offenbar will Senator Sheppard dem Oberſt Lind⸗ 
bergh die Frage vorlegen: „Sind Frankreich und 
England genügend bewaffnet?“ 


Wenn man in den Zeitungen zurückblättert, ſtellt man 
durch einen merkwürdigen Zufall feſt, daß der ameri- 


kaniſche Senat ſchon vor ſiebzehn Jahren be⸗ 
unruhigt war. Eine Drahtung aus Waſhington vom 


der gerade nach Amerika 


8 


5 


Hilfe für die Türkei abgeben werde, 


Konflikts ausſchließlich Soldat 


* 


Februar 1922 gab in der Tat bekannt, daß der Senator 
Medill Me Cormick im Senat eine Reſolution zur Abſtim⸗ 
mung gebracht hatte, durch die Staatsſekretär Hughes auf⸗ 
gefordert wurde, eine Generalunterſuchung über diejenigen 
Summen anzuſtellen, welche die europäiſchen Staaten, ganz 
beſonders aber Frankreich, für ihre Armeen auswarfen. 
Offenſichtlich ſtellte Senator Me Cormick die Frage: „Wozu 
iſt es gut, daß Frankreich eine Armee mit Soldaten und 
Flugzeugen unterhält?“ 

So dreht ſich das Rad! Was den amerikaniſchen 
Senat anbelangt, ſo dreht es ſich in einer etwas anſtößigen 
und widerſpruchsvollen Weiſe: „Bewaffnet euch nicht! 
Bewaffnet euch!“ Es iſt ſchade, daß es auf der Aus⸗ 
ſtellung von Newyork keine Abteilung für rückſchauende 
Betrachtung gibt. Die Zeichnungen und Artikel, in denen 
man vor einem halben Menſchenalter Frankreich als die 
imperialiſtiſche und militariſtiſche Nation hinſtellte, würden 
heute nicht verfehlen, eine pikante Note abzugeben.“ — 

Soweit der „Matin“! Wer nicht in Widerſprüchen denkt, 
wird ſeine Kritik begreiflich finden. Intereſſant iſt aber 
für uns nicht ſo ſehr die „pikante Note“ dieſer rück⸗ 
ſchauenden Betrachtung an ſich, ſondern die Art, mit der 
hier die amerikaniſche Bevormundung auch 
von franzöſiſcher Seite zurückgewieſen 
wird. Wir wüßten nicht, was die Yankees (außer Wucher⸗ 
frediten) der europäiſchen Welt gegeben oder noch zu geben 
hätten, um ihrem Senat das Recht der Rüſtungskontrolle 
auf unſerem Kontinent zubilligen zu können. 


Zwei Befürchtungen Frankreichs. 


Paris, 15. April. (PAT) „Paris Midi“ veröffentlicht 
ohne überſchrift und ohne Unterſchrift folgende Notz: 
Frankreich hat das Recht, zwei Befürchtungen zu hegen: 
1. es hat das Recht zu befürchten, daß es im Falle eines 
einer franzöſiſch⸗ 
engliſchen Koalition werden wird, 2. daß es noch 
eine dritte Grenze wird verteidigen müſſen, falls das 
italieniſche Militär und Kriegsmaterial in Spanien blei⸗ 
ben ſollte. 

In dieſen beiden Fragen könnte England und nur 
England handeln: 1. England könnte die allgemeine 


Rumänien | 
zur engliſch⸗franzöſiſchen Erklärung. 


Bukareſt, 15. April. (PAT) Miniſterpräſident Cali⸗ 
nescu hat am Freitag abend auf einem Perſſe⸗Empfang 
folgende Erklärung abgegeben: 


„Rumänien hat mit lebhafter Befriedigung 
die Erklärung aufgenommen, in welcher der britiſche 
Premierminiſter unſerem Lande im Notfalle die ganze Hilfe 
Englands zuſichert. Mit derſelben Befriedigung hat Rumä⸗ 
nien erfahren, daß auch Frankreich, das ſtets bereit iſt, 
Beweiſe ſeiner Freundſchaft zu liefern, eine ähnliche Erklä⸗ 
rung abgegeben hat. Wir beobachten mit Intereſſe und 
Sympathie alle Aktionen, die das Ziel verfolgen, den Frie⸗ 
den aufrecht zu erhalten, von dem unſere Entwicklung und 
unſere guten Beziehungen mit allen Staaten abhängen. 

Rumäniens Politik iſt allgemein bekannt: Unſere Re⸗ 
gierung hat ihrem Willen einer guten Verſtändigung Aus⸗ 
druck gegeben, indem fie ſich bemühte, die Wirtſchafts⸗ 


bezieh ungen mit den Staaten zu entwickeln, mit denen 


uns ergänzende Intereſſen verbinden. Die Regierung hat 
auch den Beweis dafür geliefert, daß das rumäniſche Volk 
ſtets bereit iſt, ſeine Unabhängigkeit und die Grenzen des 
Staates zu verteidigen. Die Erklärungen, durch welche 
England und Frankreich unſere friedlichen Bemühungen 
unterſtützen, bilden einen wertvollen Beitrag auf 
dem Gebiet der Konſolidierung des allgemeinen Friedens. 
Ahnliche Kundgebungen ſchaffen eine Atmoſphäre des Ver⸗ 
. und der Verſtändigung, die allen Völkern jo 
not tu 


Eugliſche Garantien auch für die Türkei 
und die Skandinaviſchen Staaten? 


Nach einer Meldung der „United Preß“ aus London 
wird in dortigen politiſchen Kreiſen angenommen, daß 
Chamberlain am Dienstag zu Beginn der gewöhn⸗ 
lichen Seſſion des Unterhauſes eine Erklärung über eine 
Einige Zeitun⸗ 
gen, wie z. B. „Daily Expreß“, meinen, daß die Garantien 
für Griechenland, Rumänien und die Türkei in zwei⸗ 
ſeitige Abkommen abgeändert werden könnten. 


Wie dasſelbe Blat weiter behauptet, beſtehe die Möglichkeit, 


daß auch den Skandinaviſchen Staaten Garan⸗ 


tien erteilt werden würden. „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß 
die Türkei augenblicklich zwiſchen Bulgarien und 


Rumänien vermitteln wolle, um eine Löſung zu 
finden, welche die Mißklänge zwiſchen den beiden Staaten 


beſeitigen würden. (Die Löſung iſt einfach: Sie heißt: Do⸗ 


brudſchal) 


Der Preis: 


Frankreich tritt an die Türkei 
den Sandſchak ab. 


Wie ſich der „Dziennik Poznanſki“ aus Paris melden 
Laßt, gilt es in den dortigen ausländiſchen diplomatiſchen 
Kreiſen als ſicher, daß Frankreich zugunſten der 
Türkei auf alle feine Rechte im Sandſchak⸗Alexau⸗ 
drette verzichten werde und als Gegenleiſtung den Bei⸗ 
tritt der Türkei zum franzöſiſch⸗engliſchen 
Sicherheitsſyſtem im Mittelmeer fordere. In Paris 
weile augenblicklich der franzöſiſche Gouverneur in Syrien 
Gabriel Puaux, der mit der Franzöſiſchen Regierung die 
Einzelheiten der Abtretung des Sandſchak feſtlegen ſolle. 


Puaux werde auch die Frage eines neuen franzöſiſch⸗ 
ſyriſchen Abkommens beſprechen, 


wobei, wie man 
annimmt, Frankreich den ſyriſchen Arabern eine gewiſſe 
Autonomie garantieren und ſich lediglich unbeſchränkte 
Rechte im Libanon reſervieren werde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. April 1939. 


Krakau — 267 (— 2,72), Zawichoſt + 1,68 (+ 1,76), Warſchau 

+ 1,65 (+ 1,82), Plock -- 1,62 (+ 1,70, Thorn + 2,12 (+ 223) 

don + 2,17 (+ 2.27, Culm + 208 (+ 2,10), Graudenz -+ 3,32 

2,36), xzebrat . 2,48 (+ 2,48), Pieckel + 194 ( 1,9) 

Dil 2 888 (+ 2,06), Einlage -+ 2.42 (+ 2,34), Schiewenhorſt 
(In Klammern die Meldung des Bortages). 


Militärpflicht einführen, und 2. infolge feines Ab⸗ 
komens mit Italien Muſſolini bewegen, ſeine Freiwilli⸗ 
gen aus Spanien zurückzuziehen. 

Das Blatt nimmt zum Schluß an, daß dieſe Probleme 
wahrſcheinlich bald auf die Tagesordnung geſetzt werden 
würden, um ſo mehr als England auch die holländiſche 
Küſte werde verteidigen müſſen. 


Rü ſtungswettlauf. 


Die polniſche Preſſe veröffentlicht in großer Aufmachung 
eine Meldung aus Paris, in welcher auf einen Vortrag des 
ehemaligen franzöſiſchen Luftfahrtminiſters Eynac bin⸗ 
gewieſen wird, der nachweiſen will, daß ſchon im nächſten 
Jahre die augenblickliche Überlegenheit Deutſchlands und 
Italiens auf dem Gebiete des Luftweſens von den demokra⸗ 
tiſchen Ländern überholt ſein wird. Nach den Ausführun⸗ 
gen Eynac's beſitze Frankreich augenblicklich 2500 Militär⸗ 
flugzeuge, England 3000, Deutſchland 5000 und Italien 2000. 
Die in Spanien und Abeſſinien ftationierten Luftſtreitkräfte 
Italiens ſind dabei nicht mitgerechnet. Was das Produk⸗ 
tionsprogramm anbelangt, jo habe Eynac darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die franzöſiſchen Fabriken bisher 37 Flugzeuge 
monatlich erzeugten, im März d. J. konnte dieſe Produktion 
auf 200 geſteigert werden und dürfte im April 300 Apparate 
monatlich erreichen. Die Produktionsſteigerung ſoll bis zu 
500 Apparaten monatlich ermöglicht werden. 

Demgegenüber können Deutſchland und Italien im 
Höchſtfalle monatlich 900 Apparate erzeugen. Wenn dieſes 
Tempo von den autoritären und demokratiſchen Staaten ein⸗ 
gehalten werde, ſo dürften England und Frankreich im 
Auguſt d. J. 14000 Flugzeuge beſitzen, wovon 9000 Apparate 
neueſten Typs ſein würden. Deutſchland und Italien wür⸗ 


den dann insgeſamt 10 600 Flugzeuge beſitzen, davon 
höchſtens 4000 neueſten Typs. f 
Was Eynac einiges Kopfzerbrechen bereitet, iſt die 


Frage des Piloten⸗Nachwuchſes. England habe nicht mehr 
als 9000 Piloten zur Verfügung, Frankreich ſogar weſentlich 
weniger. Das wichtigſte Problem würde demnach in der 
Schulung neuer Piloten beſtehen. 


Sowjetrußland macht ; 
England Schwierigkeiten. 

die von Premierminiſter Chamberlain im Unter⸗ 

haus abgegebene Erklärung anknüpfend ſchreibt der Lon⸗ 


An 


doner Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ ſeinem 
Blatt, allgemein ſei die Tatſache aufgefallen, daß der Pre⸗ 
mier in ſeiner Anſprache Rußland nicht erwähnte. Auf 
Verlangen der Oppoſttion habe er ſchließlich erklärt, dieſe 
Tatſache bedeute nicht, daß die Engliſche Regierung nicht in 
enger Füblungnahme mit der ſowietruſſi⸗ 
ſchen Diplomatie ſtände, worauf er binzufügte: 
„Unſere Aufgabe ift ſehr ſchwer, da wir nicht allein das in 
Betracht ziehen müſſen, was wir ſelbſt wollen, ſondern auch 
das, was andere Staaten zu tun bereit ſind“. Dieſe Worte 
beſtätigen, jo ſtellt der Korreſpondent feit, die Informatio- 
nen von den Schwierigkeiten, die England durch 
Rußland gemacht werden. Noch deutlicher weiſen darauf 
die Worte von Lord Halifax hin, mit denen dieſer die 
Ausſprache im Oberhaus e In Beantwortung der 
Forderung der Oppoſition, mit 

zu arbeiten, erklärte Lord Halifax: „Ich erkenne in 
nollem Umfange die Bedeutung alles deſſen an, was (im 
Zuſammenhange mit Rußland) geſagt worden iſt, es be⸗ 
ſtehen jedoch große Schwierigkeiten, die wir über⸗ 
winden müſſen. Aber für dieſe Schwierigkeiten tragen nicht 
wir die Verantwortung. Im Laufe dieſer unruhigen 
Wochen habe ich alles getan, was in meiner Macht ſtand, 
um den Kontakt mit dem Ruſſiſchen Votſchafter aufrecht zu 
erhalten. Es wird nicht die Schuld der Engliſchen Regie⸗ 
. ſein, wenn ſich die Schwierigkeiten nicht überwinden 
laſſen. 


Die Informationen aus mehreren glaubwürdigen 
Quellen weiſen, jo fährt der „Kurier Warſzawſki“ fort, in 
der Tat auf die eigenartige Rolle hin, welche die 
Sowjet⸗ Regierung in der gegenwärtigen Kriſis 
ſpielt. Einerſeits inſpiriert die hieſige Sowjetruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft die liberale und radikale Preſſe, die Zuſammenarbeit 
Englands mit Rußland zu fordern. Andererſeits lehnt es 
die Sowjetregierung entſchieden ab, irgend welche Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen. In der letzten Zeit ſind ſogar 
Schwierigkeiten bezüglich der freien Durch⸗ 
fahrt der engliſchen Flotte durch die Darda⸗ 
nellen entſtanden. Alles dies iſt ein Beweis dafür, 
daß ſich die Sowjetregierung bemüht, die gegenwärtige Lage 
für eigene politiſche Vorteile auszunutzen, ſtatt 
klar und unzweideutig zu erklären, was ſie im Falle eines 
weiteren Angriffs in Europa tun werde, eines Angriffs, der 
vor allem die Integrität und Unabhängigkeit Rußlands 
ſelbſt gefährden könne. 


Republik Polen. 


Abberufung von Kundgebungen der e 

Wie die polniſche Agrar⸗Agentur erfährt, ſind die für 
den 23. d. M. angekündigten Verſammlungen der (bäuer⸗ 
lichen) Volkspartei in der Frage einer Anderung der 
Wahlordnung durch einen Beſchluß des Präſidiums des 
Vollzugskomitees dieſer Partei mit Rückſicht auf die ge⸗ 
genwärtige internationale Lage abberufen. Dieſe 
Kundgebungen waren bereits einmal bis zum 16. April 
d. J. verſchoben worden. In dem Beſchluß des Vollzugs 
komitces wird betont, daß „in dem Augenblick, da an die 
Spitze aller Probleme die Frage des Krieges und 
des Friedens rückt, Kundgebungen in der Frage einer 
Anderung der Wahlordnung vertagt werden müſſen, um fo 
mehr da Genehmiguegen für öffentliche Partei verſamm⸗ 
lungen nicht erteilt werden.“ Das Vollzugskomitee der 
(bäuerlichen) Volkspartei empfiehlt die Abhaltung von Be⸗ 
zirkstagungen in geſchloſſenen Kreiſen, in denen die laufen⸗ 
den politiſchen ſowie organiſatoriſchen Fragen im Zuſam⸗ 
menhang mit der Vorbereitung des „Volksfeſtes“ beſpro⸗ 
chen werden ſollen. 


Auch Korfanty kehrt zurück. 

In Kattowitz waren, wie der „Iluſtrowany Kurier 
Codzienny“ mitteilt, am Donnerstag Gerüchte im Umlauf, 
daß der ehemalige Senator Wojciech Kor fonty nach 
Kottowitz zurückkehren werde. Bekanntlich lebte 
Senator Korfanty in der letzten Zeit in Paris, wohin er 
ſich aus Prag einen Tag vor der Beſetzung dieſer Stadt durch 


die deutſchen Truppen begeben 


Legies een ee 


uß land zuſammen⸗ 


RNekruten⸗Einberufung in Polen. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 33 vom 14. April iſt auf 
Grund des Art. 62 der Verfaſſung Polens für das Jahr 1939 
die Einberufung der Rekruten angeordnet wor⸗ 
den . Die Ausführung dieſer Verordnung ſteht dem Kriegs⸗ 


miniſter und dem Innenminiſter zu. Die Verordnung iſt 


am 14. d. M. in Kraft getreten. 


General Laidoner beſucht Warſchau. 

Am Sonntag, dem 16. April, trifft der Oberſte Führer 
der eſtländiſchen Armee, General Laidoner, in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gattin und von zwei weiteren hohen Offi⸗ 
zieren in Warſchau ein. 
Einladung des Marſchalls Smigtiy⸗Rydz. 


Generalfeldmarſchall Göring in Rom. 
Aus Rom wird gemeldet: 


Am Freitag abend um 20 Uhr iſt Generalfeldmarſchall 


Göring mit ſeiner Gattin und ſeiner Begleitung aus 
Tripolis zum Staatsbeſuch in Rom eingetroffen. Rom hat 
dem Mitarbeiter Adolf Hitlers einen großartigen Empfang 
bereitet. Auf dem Hauptbahnhof in Rom hatten ſich die 
höchſten Würdenträger von Staat, Partei und Stadt ein⸗ 
gefunden, um den Gaſt willkommen zu heißen. Der Bahnhof 
war für dieſe Stunde mit den Fahnen der beiden Nationen 
feſtlich geſchmückt. 

Generalfeldmarſchall Göring wird am Sonnabend von 
dem König von Italien und Albanien, Kaiſer von Athiopien, 
in Audienz empfangen und iſt dann zuſammen mit ſeiner 
Gattin ſowie mit dem deutſchen Botſchafter beim Qutrinal 
von Mackenſen und deſſen Gattin Gaſt des Königs. 
Der Generalfeldmarſchall wird am Nachmittag eine Zu⸗ 
ſammenkunft 
Palazzo Venezia haben. Am Abend, findet ebnfalls im 
Palazzo Venezia ein offizielles Eſſen mit an⸗ 
ſchließendem großen Empfang zu Ehren des deutſchen Gaſtes 
ſtatt. 


Dr. Göbbels wieder in Berlin. 


Reichsminiſter Dr. Göbbels trat am. Freitag mor- 
gen um 7.30 Uhr ſeine Rückreiſe von Iſtanbul nach Berlin 
an. Bei einer Zwiſchenlandung in Belgrad 
wurde Reichsminiſter Dr. Göbbels auf dem Flughafen von 
dem jugoflamifchen Außenminiſter Markowitſch, dem 
Kommandeur der jugoflamifhen Luftwaffe General Jan⸗ 
kowitſch, dem Chef des Protokolls des Außenminiſteriums 
Marinpwitſch, dem Preſſechef Dr. Lunkowitſch, dem Deut⸗ 
ſchen Geſandten Hehren ſowie von Vertretern der Landes⸗ 
gruppe Jugoflawien der NSDAP empfangen. 

Reichsminiſter Dr. Göbbels unternahm mit Außen⸗ 
miniſter Markowitſch eine Fahrt durch Belgrad. Nach einem 
kurzen geſelligen Zuſammenſein mit den Vertretern der 
Jugoſlawiſchen Regierung trat Dr. Göbbels feinen Weiter ⸗ 
flug nach Berlin an und landete um 17 Uhr auf dem Flug 
hafen Tempelhof. 

Samſonows Grab 
im Kreiſe Ortelsburg: 

Hohenſtein, die Stadt des Reichsehrenmahls Tan⸗ 
nenberg, rüſtet ſich bereits, den 25. Jahrestag der 
Berg feierlich 


— 


chſt das Kußere des Stadtbildes. ch gen 

Chroniken der Tannenbergſchlacht wieder an Intereſſe. Ein 
bisher kaum bekanntes Kapitel it das urſprünglich völlig 
rätſelhafte Ende des ruſſiſchen Heerführers General Sam - 
ſonow, über deſſen letzte Ruheſtätte den „Münchener 
Neueſt. Nachr.“ folgendes berichtet wird: 

Nach der Schlacht von Tannenberg war General Sam⸗ 
ſonow verſchollen. Er befand ſich nicht unter den Ge⸗ 
fangenen, die die Deutſchen in großer Anzahl gemacht hat⸗ 
ten, auch wußte man von ihm nichts auf ruſſiſcher Seite. 
Beim Aufräumen des Schlachtfeldes wurde ſeine Leiche 
ebenfalls nicht gefunden. Umfangreiche Nachforſchungen der 
Gendarmerie im Kreis Ortelsburg blieben erfolglos. 

Die erſte Möglichkeit einer Klärung trat ein, als durch 
den Austauſch von Roten Kreuz⸗Schweſtern im Juli 1915 
die Gattin des Generals Samſonow als 
Schweſter nach Deutſchland kam. Frau Samſonom 
berichtete nämlich dem Leiter der Abteilung „Kriegsgefan⸗ 
genenſchutz“ im Berliner Kriegsminiſterium, ſie habe in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß ihr Mann nach der Schlacht von Tan⸗ 
nenberg mit feinem Stabe nachts durch einen Wald ge⸗ 
kommen ſei, der bei Groß Piwnitz im Kreiſe Or⸗ 
telsburg liege. Dann habe fi der General von feinen 
Offizieren getrennt und einige Zeit ſpäter hätten die Offi⸗ 
ziere einen Schuß gehört. 5 

Daraufhin kam der Abteilungsleiter des Kriegsminiſte⸗ 
riums, Hauptmann Frhr. v. Bönigk, mit der Generalin 
Samſonow nach Ortels burg und ſuchte weitere Anhalts⸗ 
punkte. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen machte ihn 
ſchließlich der Lehrer Paſſauer in Rodefeld (früher Ozen⸗ 
ezel) auf ein Grab in der Nähe der Förſterei 
Carolinenhof bei Klein⸗Piwnitz aufmerkſam. 
Hauptmann v. Bönigk ſagte dem Lehrer noch, daß General 
Samſonom eine wertvolle golden Uhr gehabt habe. Darauf 
erinnerte ſich der Lehrer einer Erzählung des Hegemeiſters 
Ruſſius, der ihm bei Klein⸗Piwnitz ein Einzelgraß gezeigt 
habe mit dem Bemerken, hier müſſe wohl ein höherer ruſſi⸗ 
ſcher Offizier liegen, denn dieſer habe eine goldene Uhr ge⸗ 
habt. Als dann noch ein Waldarbeiter, der die Seiche ge · 
funden und mitbeerdigt hatte, ein Medaillon zeigte, deſſen 
Bilder Frau Samſonow und ihre Kinder darſtellten, wor 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß es ſich um das Grab des Ge⸗ 
nerals Samſonow handelte. 

Daß General Samſonom bei der Beerdigung durch die 


Waldarbeiter nicht als Offizier erkannt wurde, iſt 


darauf zurückzuführen, daß die ruſſiſchen Offiziere ſich nach 

der verlorenen Schlacht bei Tannenberg auf ihrem Rückzug 

alle Erkennungs⸗ und Offiziersabzeichen von den Schultern 

geriſſen hatten. Die Leiche wurde einige Zeit ſpäter nach 

Rußland übergeführt. Heute ſteht an der Stelle 

des früheren Feldherrngrabes ein aus Findlingen errichte⸗ 

tes ſteinernes Denkmal mit der Inſchrift: „General 

Samſonow, der Gegner Hindenburgs in der Schlacht bei 
Tannenberg, gefallen 30. 8. 1914.“ Die Generalin Samſo⸗ 

now lebt mit ihren Kindern in Paris. 


Wettervorausſage: 
— — — — — 


Anfangs heiter, ſnäter Bewölkung. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach vorübergehender Aufheiterung fortſchreitende Bewöl⸗ 
kungszunahme mit nachfolgenden Regenfällen bei wenig 


veränderten Temperaturen an. an 


Der Beſuch erfolgt auf eine 


mit dem Regierungschef Muſſolini im 


„ 


rn 


Minderheitenfeindlich? 


Klarſtellung zur deutſchen Volkszählung. 


Die nachſtehenden Ausführungen haben wir 
der Berliner „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
entnommen. Wir haben nur wenige polemiſche 
Sätze fortgelaſſen, deren Wiedergabe uns nicht 
opportun und notwendig erſchien. 


Die Einfügung der Frage nach der Volks⸗ 
zugehörigkeit in das Erhebungsſchema der deut⸗ 
ſchen Volkszählung am 17. Mai d. J., durch die 
erſtmals auch eine auf amtlichen Unterlagen gegründete 
Feſtſtellung der zaßlenmäßigen Stärke der fremd⸗ 
völkiſchen Gruppen im Deutſchen Reich er⸗ 
möglicht wird, hat in der polniſchen Offentlichkeit 
eine Polemik ausgelöft, deren Ziel es iſt, die Volks⸗ 
zählung als minderheitenfeindlich und ihre in 
Ausſicht ſtehenden Ergebniſſe ſchon heute als unglaubwürdig 
hinzuſtellen. R 


Man kann die Heftigkeit und die Gründe dieſer Angriffe 
nur verſtehen, wenn mau weiß, wie ſehr die polniſche Seite 
die Notwendigkeit, den Mangel amtlicher Zahlen durch 
private Schätzungen auszugleichen, für ihre Zielſetzung aus⸗ 
zunutzen verſtanden hat. Obwohl es ſich bei den Polen im 
Reich um die äußerſten Vorpoſten einer polniſchen Muss 
dehnung nach dem Weſten handelt, ſtiegen die Zahlen ⸗ 
angaben über dieſe Volksteile von Jahr zu Jahr. Eine 
Zahl von 1½—2 Millionen Polen in Deutſchland iſt gegen- 
wärtig ein feſter Beftandteil der Angaben über den aus⸗ 
landspolniſchen Beſitzſtand. Die Furcht oder vielmehr die 
Gewißheit, daß die kommende Volkszählung die Haltloſig⸗ 
keit der polniſchen Zahlen enthüllen muß, iſt die Triebfeder 
aller gegen die Volkszählung gerichteten Angriffe. 


Eine der Polniſchen Regierung naheſtehende Zeitung 
in Poſen ſchrieb vor einiger Zeit, daß die Volkszählung 
dazu dienen ſolle, die Stärke der Volksgruppe auf eine uns 
beachtliche Zahl, etwa 100 000 bis 200 000 herabzudrücken, und 
daß dieſes Ziel auch erreicht werden würde, weil man an⸗ 
geſichts des auf der Volksgruppe laſtenden Druckes ein 
Heiliger, Held und Märtyrer zugleich ſein müßte, um ſein 
Polentum offen zu bekennen. 


Wir möchten dieſen Behauptungen mit einigen Sätzen 
aus einem Vortrage des Reichs innenminiſters Dr. Frick 
über die Behandlung der nichtdeutſchen Volksgruppen be⸗ 
gegnen: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer Volkszäh⸗ 
lung ke in Zwang oder Druck auf das freie Volktums⸗ 
bekenntnis erfolgen darf. Es iſt uns ganz gleichgültig, ob 
die Zahl (der Fremdͤvpölkiſchen) größer oder kleiner tft als 
unſere Schätzung. Unſere Volkszählung iſt eine Selb ſt ⸗ 
zäh lung, bei der jeder Haushaltungsvorſtand ſelbſt in 
den Zählbogen die Spalte „Volkszugehörigkeit“ ausfüllt.“ 
Dieſer Hinweis mag genügen, um zu zeigen, daß der deut⸗ 
ſchen Volkszählung Methoden, die verſchiedentlich in ande⸗ 
ven Ländern angewandt worden ſind, unbekannt ſind. Daß 
man ſich deſſen auch in den Kreiſen der Fremdvölkiſchen ber 
mußt tft, beweiſt ein Aufſatz einer in Tilſit erſcheinenden 
litauiſchen Zeitung, die feſtſtelt: „Ein derartiges Bekennt⸗ 
nis zu einem anderen Volke tft heute nicht verboten, da die 
Menſchen anderen Volkstums in Deutſchland gleich den 
Deutſchen durch Geſetze geſchützt werden. In der kommen⸗ 
den Volkszählung kann alfo jeder Litauer ohne jede Furcht 
in die Liſte eintragen, daß er Litauer und ſeine Mutter⸗ 
sprache litauiſch iſt.“ . 


Die Behauptung ſchließlich, daß das offene Bekenntnis 
zum Volkstum hier zum polniſchen, mit Gefahren für 
das wirtſchaftliche Fortkommen verbunden ſei, 
bedarf folgender Erkenntniſſe. Wirtſchaftlich betrachtet ſetzt 
ſich die polniſche Volksgruppe überwiegend aus 
Bauern und Landarbeitern, zum kleineren Teil auch aus 
Induſtriearbeitern zuſammen. Nun iſt das Bauerntum im 
Reich, auch das polniſche, durch das Erbhofrecht des höchſten 
wirtſchaftlichen Schutzes teilhaftig geworden. Eine geregelte 
Marktordnung ſichert dem Bauerntum einen aus kömmlichen 
Preis für ſeine Erzeugniſſe. Und weiter, die gewaltige Ar⸗ 
beit, die in Deutſchland geleiſtet wird, hat nicht nur das 
Heer der Arbeitsloſen reſtlos verſchwinden laſſen, ſondern 
zu einem Mangel an Arbeitskräften geführt. Es 
gibt daher auch keinen arbeitswilligen und arbeitsfähigen 
Polen, der nicht in Arbeit ſtände oder jederzeit Arbeit fin⸗ 
den könnte. Daß bei einer ſolchen Lage von einem wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck auf das Polentum nicht geſprochen wer⸗ 
den kann, iſt erklärlich. 


Unter Berufung auf die deutſche Anſchauung vom 
Weſen des Volkes wird die Behauptung pertreten, daß die 
Volkszugehörigkeit nicht durch Befragung nach dem Be⸗ 
kenntnis, ſondern vielmehr nur nach äußerlich erkenn⸗ 
baren Merkmalen, wie etwa der Mutterſprache, feſt⸗ 
ſtellbar ſei. Gefliſſentlich wird hierbei überſehen, daß die 
Volkstumsgrenzen nicht nur räumlich, ſondern auch in der 
menſchlichen Gemeinſchaft nicht ſtarr ſind, und daß zumal 
bei artverwandten Völkern ein Hinüber und Herüber zu 
beobachten iſt, das ſich im Oſten nicht etwa nur in einer 
Mehrung des deutſchen Volkskörpers, ſondern auch des 
Polentums ausgewirkt hat. Wie viele unter denen, die ſich 
hente zum Polentum bekennen, haben nicht nur einen, fon: 
dern ſogar beide Elternteile aus nichtpolniſchem Volkstum? 

Die polniſchen Angaben über die Stärke des Polen⸗ 
tums im Reich gehen zumeiſt von den Ergebniſſen der 
deutſchen Mutterſprachenſtatiſtik aus. Alle 
volniſch oder einen ſlawiſchen Dialekt Sprechenden ebenſo 


wie die Dyoppelſprachigen werden dem Polentum zugerechnet. 


Bei dieſer Mautpulation geht man auch nicht etwa von den 
Mutterſprachenſtatiſtiken der jüngeren Erhebungen, ſondern 
von denen aus dem Jahre 1910 aus. Allein dad zeigt ſchon 
die Morſchheit der polniſchen Theorie. Denn die Mutter⸗ 
ſprochenſtatiſtiten zeigen, ſo weit man fie zurückverfolgt, ein 
ſtändiges Zurückgehen der Zahl der Andersſprachigen. Und 
zwar in einem Ausmaß, in dem ſelbſt ein ſchärfſter Aſſimi⸗ 
lierung ausgeſetzter Volksteil nicht verſchwinden kann. 
Daß es ſich vielmehr bei der rückläufigen Bewegung der 
Zahl der Andersſprachigen nur um einen innerdeutſchen 
völkiſchen Konſolidierungsvorgang handeln kann, beweiſen 
eindringlich die Ergebniſſe der Abſtimmungen, 
die in einigen oſtdeutſchen Gebieten unter Aufſicht damals 
feindlicher ausländiſcher Militärbehörden durchgeführt 
worden ſind. Wenn beiſpielsweiſe in Oberſchleſien eine 
Mehrheit von 60 Prozent für Deutſchland, für ein Deutſch⸗ 
land, das gerade in die größte Erniedrigung geſtürzt worden 
war, geſtimmt haben, ſo nur deshalb, weil nicht nur alle 
Doppelſprachigen, ſondern auch ein großer Teil der nur 
Polniſchſprachigen ſich zum deutſchen Volk bekannten. 
Weitere Beiſpiele für das Nichtübereinſtimmen von Mutter⸗ 
ſprache und Volkszugehörigkeit bieten die Abſtimmung in 
Oſtpreußen und die Deutſchtumsbekenntniſſe des damals 


€ 


vom Reich getrennten Memelgebietes. Ein Pole aber 
braucht gar nicht einmal die deutſchen Vorgänge heranzu⸗ 
ziehen. Er ſollte ſich nur deſſen entſinnen, daß auch Polen 
in ſeinem Oſtgebiet die Mutterſprache kineswegs als un⸗ 
bedingt ſicheres Merkmal der Volkszugehörigkeit betrachtet. 
Noch eines bedarf der Klärung. Von polniſcher Seite 
wird behauptet, daß die Feſtſtellung der Volkszugehörigkeit 
durch das Bekenntnis der nationalſozialiſtiſchen 
Lehre widerſpreche und einen Rückfall in libera⸗ 
liſtiſches Denken, das die Volkszugehörigkeit zu einer Sache 
der freien Willensbeſtimmung abſtempelte, bedeute. Das iſt 
unrichtig. Bekennen heißt nicht Wählen unter Abwägen 
etwelcher Zweckmäßigkeiten, ſondern kundtun, daß die im 
Menſchen wirkenden Kräfte ihn dieſem oder jenem Volks⸗ 
tum zugehörig werden ließen. Das Bekenntnis iſt alſo 
durchaus kein Widerſpruch zur nationalſozialiſtiſchen An⸗ 
ſchauung vom Weſen des Volkes. de 
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10⸗Millionen⸗Pfund⸗Kredit für Polen? 


Eine Meldung des „Jinancial News.“ 


Das Londoner Blatt „The Financial Ne ws“, das 
Organ der dortigen Finanzkreiſe, behauptet, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung demnächſt Polen ihre finanz telle 
Unterſtützung gewähren werde. Es ſollen zur Zeit 
Beſprechungen über einen von der Regierung garantierten 
Kredit in Höhe von 10 Millionen Pfund für den Ankauf von 
Flugzeugen, Kriegsgerät und Rohſtoffen geführt werden. 
(Dabei dürfte es ſich doch wohl nur um die erſte Rate 
des früher gemeldeten Kredits von 30 oder 40 Millionen 
Pfund handeln?) Wahrſcheinlich wird der Abſchluß dieſer 
Verhandlungen, ſo ſchreibt das Blatt weiter, unmittelbar 
nach der Unterzeichnung der endgültigen Beiſtandserklärung 
für den Fall eines Angriffs auf Polen erfolgen. Eng⸗ 
land führe gleichzeitig auch mit Somwietruß- 
land Verhandlungen über die Lieferung von 
Kriegsgerät an Polen, und zwar im Rahmen des 
neuen britiſch⸗ſowjetruſſiſchen Handels ver⸗ 
trages, der demnächſt in London abgeſchloſſen werden 
ſoll, und von Minifter Hudſon während ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Moskau veranlaßt worden iſt. : 

Das Blatt meint am Schluß, die Londoner Finanzkreiſe 
hätten zu den Verteidigungskräften Polens volles Ber: 
trauen, was ſich am beſten daraus erkennen laſſe, daß die 
Polen gewährten Bankkredite nicht verrin⸗ 
gert worden ſeien. Eine Londoner Bank habe ſogar einer 
Warſchauer Bank einen neuen Kredit in Höhe von 
100 000 Pfund gewährt. 


Engliſcher Propagandaredner bereiſt Polen 


Nach einem Bericht den der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
von feinem Londoner Vertreter erhalten hat, wird der 
Britiſche Rat oder auf engliſch Britiſh Council, der 
hunberttauſend Pfund für Reklamezwecke im Intereſſe der 
engliſchen Politik in Europa von der Regierung erhält, in 
der nächſten Woche den Oberſt Smallwood als Pro⸗ 
vagandaredner nach Polen ſchicken. Oberſt Small: 
wood wird, wie der „Evening Standard“ berichet, eine große 
Anzahl von Vorträgen über das Britiſche Reich 
halten, und zwar insbeſondere über die Stärke und die 
Hilfsquellen dieſes Imperiums und ſchließlich über die oſt⸗ 
europäiſchen Intereſſen Englands. Einzelheiten der Propa⸗ 
gandareiſe von Oberſt Smallwood ſtehen noch nicht feſt. Er 
fährt am nächſten Montag ab und wird drei Wochen 
unterwegs ſein. Dem genannten Blatt gegenüber ſagte 
er, daß er bei ſeinen Vorträgen hauptſächlich ſich an die pol⸗ 
niſche Jugend wenden werde. „Ich werde überall dort 
reden, wo man ein engliſches Zentrum findet und wo 
man engliſch ſpricht, beſonders in den Univerſitäten“. Feſt 
ſtehen zur Zeit nur Vorträge in Warſchau, Kielce, 
Kattowitz und Lemberg. 


Wie Griechenland „beſchützt“ wurde. 


Eine zeitgemäße Erinnerung. 


In Hinblick auf die italieniſche Beſetzung 
Albaniens möchte ſich England jetzt gern als 
„Beſchützer“ Griechenlands ungerufen aufſpielen. 
Es iſt daher von aktuellem Intereſſe, daran zu 
erinnern, wie dieſe Beſchützerrolle in der Ver⸗ 
gangenheit ausſah. Die „Deutſche Bergwerks⸗ 
Zeitg.“ weiß darüber folgendes auszuſagen: 


Griechenland wollte ſich unter ſeinem König 
Konſtantin, dem das Land während der Balkankriege 
einen ſo gewaltigen Machtzuwachs verdankte, aus dem Welt⸗ 
krieg heraushalten. Die unendliche Mehrheit des Landes 
ſtand unbedingt auf ſeiten des Königs. Was aber geſchah? 

Am 13. März 1915 beſetzte England die griechiſche Inſel 
Lemnos gegen den Willen des griechiſchen Volkes; Lem⸗ 
nos mußte die Baſis für die engliſchen Flotten⸗ und Lan⸗ 
dungsangriffe auf Galipoli abgeben. 


Am 29. Juli 1915 wurde auch die große griechiſche Inſel 


Mytilene beſetzt, die dank ihrer vortrefflichen Natur⸗ 


häfen ebenfalls zu einem wichtigen Etappenort für den eng: 
liſchen Angriff auf die Dardanellen wurde. 

Inzwiſchen erging eine Drohnote der Entente 
nach der anderen an die Griechiſche Regierung; und was die 
Diplomatie nicht zuwege brachte, ſollte eine Knebelung der 
wichtigen griechiſchen Schiffahrt erzielen. Am 24. November 
1915 verlangte die Entente, daß Griechenland ihren Trup⸗ 
pen Durchmarſchrecht und Aktionsfreiheit gewähre. 

Am 11. Januar 1916 wurde Korfu von Frankreich 
beſetzt. 

Am 21. Juni 1918 erzwang ein Ultimatum den 
Rücktritt des Kabinetts und die Demobilmachung 
der griechiſchen Armee, damit Griechenland wehrlos werde. 
Bezeichnend genug, daß ſich das IV. griechiſche Armeekorps, 
bei Seres unter deutſchen Schutz ſtellte und daraufhin nach 
Görlitz in ehrenvolle Gefangenſchaft gebracht wurde. 

Am 11. November 1916 erzwang die Entente die Aus⸗ 
lieferung der Kriegsflotte; am 2. Dezember 1916 
wurden die griechiſchen Handelsſchiffe in den Häfen der 
Entente beſchlagnahmt, und fünf Tage ſpäter verhängte die 
Entente gegen Griechenlands aufs neue eine Hunger⸗ 
blockade. Am 11. Juni 1917 wurde durch ein Ultimatum 
der Entente die Abdankung des Königs Konſtan⸗ 
tin erzwungen. Als gemeinſamer Kommiſſar Eng⸗ 
lands und Frankreichs in Griechenland fungierte der Fran⸗ 
zoſe Jonnart. 

Ein franzöſiſcher Augenzeuge namens Altaix erzählte 
über dieſe Vorgänge nach dem Kriege: „Während zweier 
Tage und Nächte verhinderte die Volksmenge 
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Zuſammenarbeit mit Genf unmöglich. 
Graf Cſali begründet den Austritt 
Ungarns aus der Genfer Liga. 


Budapeſt, 14. April. (DNB) Außenuminiſter Graf 
Cſaky gab am Donnerstag vor den außenpolitiſchen Aus⸗ 
ſchüſſen des ungariſchen Reichstages die Gründe bekaunt, 
die Ungarn zum Austritt aus der Genfer Liga beſtimmt 
haben. 

Graf Cſaky gab zunächſt ein umfaſſendes Bild 
über das bisherige Wirken dieſer Liga, ihre Beſtrebungen 
und Fehler, und ſprach ſchließlich über das Verhalten lin» 
garns zur Genfer Inſtitution. 

Der Genfer Verein — ſagte dex Redner — und die darin 
wirkenden Strömungen ſtanden mit den Zielſetzungen der 
ungariſchen Außenpolitik in nicht zu vereinbarendem Gegen⸗ 
ſatz. Die Liga habe ausſchließlich der Aufrechterhaltung des 
durch die Pariſer Vorortverträge geſchaffenen status quo ge⸗ 
dient. Später ſei ſie 


Plattform für eine antifaſchiſtiſche und auti⸗ 
nationalſozialiſtiſche Agitation 

geworden. Die „Univerſalität“ der Liga ſei von Ans 
fang an illujorijch geweſen. Sie habe auch auf dem Ge⸗ 
biet des Minderheitenſchutzes völlig verſagt. Die ſogenann⸗ 
ten Genfer gemiſchten Schiedsgerichte ſeien aus politiſchen 
Rückſichten ſtets ſabotiert worden, ſobald es ſich um unga⸗ 
riſche Intereſſen handelte. Als ein „der Genfer Ideologie“ 
nicht ſympathiſcher Staat habe Ungarn in der Liga niemals 
die ſeiner kulturellen und politiſchen Bedeutung zukommende 
Rolle ſpielen können. Kurz, der Zuſammenarbeit Ungarns 
mit Genf haben Hinderniſſe, hauptſächlich politi⸗ 
ſcher Natur, im Wege geſtanden. 

Ein grundlegender Fehler der Liga ſei auch geweſen, 
daß ſie jede Evolution habe ausſchließen wollen. Ungarn 
habe die Sanktionsklauſel als undurchführ⸗ 
bar immer abgelehnt. Als Mitglied der Liga hätte Ungarn 
aber zu ihrer Anwendung aufgerufen werden können, und 
es hätte damit ſeine eigenen Intereſſen und die ſeiner 
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bedeutet.“ 


Angarn achtet die Grenzen Rumäniens. 
Aus Budapeſt drahtet DNB: 


miniſter Graf Cſaky eine Erklärung über das un⸗ 
gariſch⸗xrumäniſche Verhältnis ab. Er betonte, 
daß die Ungariſche Regierung die Grenzen Rumäniens re⸗ 
ſpektieren wird. Er könne Rumänien verſichern, darauf 
rechnen zu können, daß ſeine Empfindſamkeit auf ungariſcher 
Seite weitgehend berückſichtigt wird, ſolange auch Rumänien 
4 Intereſſen der ungariſchen Minderheit berück⸗ 
ſichtige. ü rer 
Die Ungariſche Regierung halte unverändert ihren 
früheren Vorſchlag aufrecht, Rumänien möge mit Ungarn, 
wie dies auch andere Staaten untereinander ſchon vor 
langem getan haben, einen Minderheiten vertrag 
abſchließen. Dies würde die Beſſerung des Verhältniſſes 
zwiſchen den beiden Staaten weſentlich beſchleunigen. 


immer von neuem die Abfahrt ihres Sou⸗ 
veräns, ohne ſich um die Drohungen Jonnarts zu küm⸗ 
mern, der im Hafen von Piräus über franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe verfügte.“ Die Menge wich auch nicht, als Jonnart 
drohte, Truppen mit Maſchinengewehren zu landen. König 
Konſtantin, der Blutvergießen vermeiden wollte, mußte eine 
Liſt gebrauchen, um unbemerkt den Königlichen Palaſt ver⸗ 
laſſen zu können. 
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Vevöllerung der Südoſtſtaaten. 


Neue Zahlenangaben. 


AJIn der neuen Ausgabe des Wirtſchaftlichen Jahrbuchs 
Griechenlands werden Zahlen über die Bevölkerung der 
Balkanſtaaten genannt, die ſich zwar noch auf das Jahr 1986 
beziehen, aber dennoch im Hinblick auf den Mangel an zu⸗ 
verläſſigen ſtatiſtiſchen Angaben über dieſen Fragenkreis 
eine wertvolle Handhabe geben. Danach beſitzt: Ru ma: 
nien 19423000 Einwohner bei 294 967 qkm; die Türkei 
16201000 Einwohner bei 762 736 km; Jugoſlawien 
15 174000 Einwohner bei 247 542 akm; Griechenland 
6 988 000 Einwohner bei 123 976 akın; Bulgarien 6254000 
Einwohner bei 108146 qkm, Nach der Bepölkerungs⸗ 
dichte ſteht an erſter Stelle Rumänien mit 65,85 Einwoh⸗ 
nern auf 1 akm; es folgen Jugoſlawien mit 61,30; Bulga⸗ 
rien mit 60,63; Griechenland mit 53,34; die Türkei mit 21,24 
Einwohnern auf 1 qkm. 


Im Geburtenüberſchuß ſteht die Türkei an der 
Spitze mit 21,44 Einwohnern, was für die Zeit von 1027 bis 
19985 einen abſoluten Zuwachs von 2552424 Einwohern be⸗ 
deutet. Doch entſpringt dieſe Zunahme nicht allein aus dem 
Geburtenüberſchuß, ſondern auch aus der Einwanderung 
von Türken, vor allem aus Rumänien und Bulgarien. Der 
Bevölkerungszuwachs beträgt weiterhin in Jugoſlawien 
14,81 auf 1000, in Bulgarien 13,22, in Griechenland 19,85 und 
in Rumänien 12,18 auf 1000 Einwohner. 


In allen genannten Staaten, mit Ausnahme von Bul⸗ 
garien, iſt die Zahl der Frauen höher als die der Männer. 
Nach der Beſchäftigung der Bevölkerung ſteht in der Land⸗ 
wirtſchaft der höchſte Hundertſatz in Jugoſlawien, dem der 
Reihe nach Bulgarien, die Türkei, Rumänien und Griechen⸗ 
land folgen. Nach der Beſchäftigung in der Induſtrie iſt die 
Reihung folgende: Griechenland, Bulgarien, Rumänien, die 
Türkei und Jugoſlawien. In der letzten Zeit dürfte ſich 
aber dieſes Verhältnis infolge der ſteigenden Induſtrialiſte⸗ 
rung der Türkei und Jugoſlawiens etwas geändert haben. 


Im Außenausſchuß des Abgeordnetenhauſes gab Außen 
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Versicherf gegen Hagel! 


intel 
Lan d wire te — = Bar .. en ee Gegenden! 


) 33 Towarzystwo Wzajemnych Übezpieczeri od Ognia I Gradobicla ] Poznaniı 
VES 1 Die „Vesta“ ist die größte Hagel-Versicherungsgesellschaft Polens, gewährt unbedingte Sicherheii: 
LI 9 dank eines großen Garantiefonds, bezahlt früh und prompt die Schäden und geht nicht auf Gewinn 


aus, sondern arbeitet für die Mitglieder. 
im Aufsichtsrat der, Vesta“ sitzen vorwiegend Landwirte, die die Interessen der Landwirtschaft wahren. 
Einen 20%,-igen Spezialrabatt für das Jahr 1938 gewährt die „Vesta“ bei Erfüllung der Bedincungen, 
die von den Agenten und Abteilungen abgegeben werden. 
N : Horna, Br. Pierackiego 19, Tel. 1526, Bydgoszcz, Dworcowa 67, Tel. 1631, Grudziqdz, Pi. 23 Siycznia 20, Tel. 2083 
N : Torus, ul. Mickiewicza 7, Telefon 1926 — Kalisz, ul. 11 Listopada 9, Telefon 610. 
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Schreib- und Resen- 
maſchinen 


neu u. gebraucht unter 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 


5 > z 8 5 5 Besen Erſatzteile, 
Am 13. April verſtarb unſer Kamerad Die ‚Bank ‚des Handwerks, und MMiieistandes > köra 1 Ste Erg 
Jaglellonska 10 Telefon 3144 Al.Mareinkowskiego 23 
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Nl und T „ 
Sämtliche abgetragene| ſtämme in leder Höhe. 


Gegründet 1860 
Erledigung allerBankgeschäfte 


Höchstmögllche Verzinsung von Einlagen. 


Möbel 


aus bester Fabrikation, deren 
Qualität seit Jahrzehnten er- 


Heinrich von Reiche 


Rozbitek, Kreis Birnbaum. 
Er ſtand im Dienſt am Volk und Heimat. 
Seine Ehre war die Treue. 


Der Hauptvorſtand der Deutſchen Vereinigung 


K ohn ert wiesen, empfiehlt in größter und unansehnliche Gar- Preiſe auf Anfrage. — 
. ab a derobe färbt oder reinigt eg zus, — 95 
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Warmes 19 Tel. 132 ass vowiat Wolſztun. 2809 


das Einrichtungshaus Barwa Tapeten 
ign. D. Grajnert Sf afamajski,) Farben 


bei reeller und fachgemäßer 
Bedienung ze MeBYpGoszcz,|d.ferber, Gnanita 66 
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arkisen: Seit a Umzüge 


Die Damen: u,Sommer- 
| auch Sammelladungennach u, von Deutſch⸗ 
III Stoffe 1 Tut ige jand.— Autofransporfe in Bolen u. nach Deutſch⸗ 


Schwefelsaures Ammoniak 


d. — Möbellagerung in Einzelkabinen.— 
Liegestuhl- . 875 lan r 2 f 
Gerfenschirm-HLOTTE 3 batte ben 8 Reinblütiges Unsere diesjährigen sowie alle anderen sis 
Moderne Möbelbezlige Budaohen Bomori!a29 e r Dü 8 
Merino-Pr&ecoce Bock- Auktionen ngemittel 
1 N Hebamme auf Lager 
finden statt wie folgt: 3057 


Für die Güte unserer Instrumente 


spricht ein 4-jähriger un- 
unterbrochener Export 
pach allen Weltteilen. 


B. SOMMERFEID 
Sp. 2 o. o. 2840 
BYDG0SZCZ, Sniadeckich 2. 


Größte Klavier- u. Flügelfabrik in Polen 
Niedrige Preise! Günstige Bedingungen! 


Hartmann, YDarniti 
Gartenbaubetrieb u. Samenhandlung 


offeriert: Feld ⸗, Gemüje- und Blumen: 
Samen ſowie Baumſchulenartilel. 1 


Illuſtrierte Preisliſte auf Wunſch. 
* 9, 


Nun ist es wieder soweit... | 


daß Sie eine neue 3101 


Tapete 


die Ihr Heim behaglicher macht. 
Diese finden Sie in größter Auswahl bei 


Fa. 0. Klan n, inn. Freter 


Dworcowa 15. Tel. 3828. 


RAN %b Fr guten Rat a. 
lfe. Diskret. zugeſt 
22 2 danet, Dworcowa 66. 


Haus in der Sonne 


Evangelisches Erholungsheim in Zirke 


(Si era köw nad Wartag) 


1. WMWichorze, Bahnst. Cepno 
(für Frachten Stolno), Tel. 
Cheimno 60. Besitzer: v. Loga 

Sonnabend, 29. April. 1 Uhr mittags 

uchtleitung: Herr Schäferei- 
direktor Inz. Jetowiecki, 

- Torun, ul. Bydgoska 60 

2,Lisnowo-Zamek, Kreis 


„Kolnin w Buydyoszezy“ 


Hermana Frankego 19 


„Herfules“- Motorräder: 


mit Starter und Ballonbereifung : 
E „Seidel N . 
3 „Nähmaſchinen Pfaff u. — 


Wi Bi: 
„Sahtrüder eh „Rekord“, . 


Grudziadz, Bahnstat. Jablo- 
nowo, elefon Lisnowo 1. 
Besitzer: Schulemann 
Dienstag, 9. Mai, 12 Uhr mittags 
Zucht eitung: Herr Schäferei- 
direktor InZ. Jeiowiecki, 


3. T zin, 8 2 

Ta 
Besitzer: Udo Roth 

Donnerstag, 11. Mai, 1 Uhr mittags 
Zuchtleitung: Herr Schäferei- 
direktor von Alkiewicz, 
Poznan, ul. Jasna 16 


Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den Bahnstationen. 


nimmt ganzjährig außer im Monat Juli) 
aden e (Erwachſene und Kinder) 
zu günſtigen Bedingungen auf. Das ge⸗ 
räumige Haus mit ſeinen ſonnigen Ins 
mern Veranden und Garten lieg 
nächſter Nähe ausgedehnter Wälder ns 
zahlreicher Seen. Ae und a. 
meldungen durch d 


Landesverband für Innere Hilfe ion 


Poznan. 1 Nataſczaka 20) und Schweſter 
Anna Preiß. Sieraköw n. Warta Wroniecka 14), 


Musterbeutel 


in allen gangbaren Größen. 


A. Dittmann, T. 2 o. p., Bydgoszcz, 
ulioa Marszalka Focha 6. 


HR Schaufurnen 


Männerturnvereins Romberg k. B. 


m S a dem 16. April 1939, 
am e 7 r. bei Kleinert⸗Otole 


nachm. 4 
ugend⸗, Männer-, Frauenturnen 
nei Dosen ymnaſtik — Tänze 


Beſitzer: 3 
ral v. Anbutg-Sttm p Fſchn le . Pott bſe. e 


Nataje p. Lobzenica Vorverkauf ab Donnerstag, dem 14 4. 39 bei 
St „Krainfki Wernicke, Dworcowa. Preiſe der Plätze: 
ation Runowo⸗Krainſtie. platz bed Il. Biag 1.80. 111. Biatz 0.50 zl — 


3 2 Vaſche Aleler Safe, Tae e 
NOTEN , Sina on 
eigenem und gelie erial. 


euite 
soweit nicht am Lager Serben preiswert vorrätig. 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne’s Buchhandlung 


Bydgöszez, ul. Gdanhska 28. 


Merin-Sleilhihnl- 
Stummſchäferei Rataje 


Bod- Auktion 5 


* 


z für Damen- 
f u. Herren- 
0 bekleidung 
; reell, gutund 
. preiswert „u 9 


Nur bei KUTSCHKE 
Inhaber: F. u. H. Steinborn 
Telefou 1101 Bydgoszez Gdanska 3. 


ORIGINAIREKORD 


ÜBERAUS HALTBAR 


‚ÜBER 100.000 IM GEBRAUCH 
Erhältlich in Fachgeschälten 


Flühbeelfenster menu 


Die Warszawska „Ufa“ 
Kinematograficzna A. G. Warszawa 


Gewärhshänjer, ſowie Gartenglas err v TER gibt hiermit bekannt, daß im 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigſt U 
Ahn dutch aer e . Verein Junger Kaufleute KIND KAISTAL Hue Bhne 


Garantie ſaub. Arbeit irg Stow. zap. 
und billig. 809 6 Bydgoſzez 
Plätterei „Astra“, N IFS 
— ee Die gemäß $ 11 der Satzungen vorgeſehene 


Jalouſien Markiſen. ordentliche 


Starogard i e, Mitglieder ⸗Hauptverſammlung 


Sonntag, d. 16. 4. 1939 
abends 8 Uhr 


Beriprich 


® * U} 
„mir nichts 
| Komödie in 4 Bildern 
„ v. Charlotte Rißmann 


Frühbeetſenſterfabrik. Preisliſten gratis 


ab Sonntag, dem 16. d. M., um 5 Uhr 
das große Uta - Lustspiel 


ufgeführt wird seen 
findet am Sonnabend, dem 6. Mai 1939 um er Se Bere arten 
e e eee e Ai 20%, Uhr im Zivilkaſino, ul. Gdanſta 20 er Euw 3 bi RR werden nur Bis 6 lde 
Kl avier| Anträge zur Tagesordnung find gemäß S 12 Viktor Staal - Oskar Sima 5 
der Satzungen bis zum 22. April 1939 ſchriftlich Karl Schönböok - beten, die Biediarien 


einzulöſen. 
Die Bühnenfeitung. 


Zauberabend | c ere 


raszewskiago 10(Okol) an den Schriftwart H. Zimmermann, 


init Herrn Joſe Stulter - Bosco|* . 2060. 1078 ul. Jagielloffta 10 einzureichen. ee e e 


ein Lustspiel, das rauscht, jubelt, lächel: und 


findet umftändehalber 3011 ' ! j 
Bydgofzcz, den 15 April 1939. lacht, mit einem so fröhlichen Schwung, daß Nach der Vorſtellung 
ch 5 einem garnichts anderes Übrig bleibt, als ; 
ni t ‚tatt. ! Kochen 3 mitzulächeln, 6 trifft man ſich im 


Der Vorſtand 


nen — 9 in 
Heutſche Vereinigung E. B. eg Monat en 8 — Haste Rahn. (—) Kurt Woldt Beginn Sonntags 5 7 f. zus , Elyſium“ 
Ortsgruppe Starogard. i Cieſztowſtiego 84. 1. Vorſitzender 2. Vorſitzender 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten einſchließlich Anterhaltungsbeilage 1 55 * und „Die Scholle“. Hierzu: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 16. 


Zaklad graliezuy i miejsce odbicia, wydawea i miejsce wydania: Drukarnia A. Dittmanna T. z o. p., Bydgoszez. Dworcowa 13. 
N edaktor: Gotthold Starke. Odpowiedzialni redaktorzy: 2. polityke: Johannes Kruse, za dzial gospodarczy: Arno Ströse, za kronike lokalna, prowincjalng jakotez za caly inny dzial niepolityczny: 
celan t 8 is m Marian H opke, 4 ogloszenia i reklamy: Edmund Przygodzki, wszyscy w Bydgoszezy, * 1 
zakladem graficzuym: Hermann Dittmann, Bydgoszce. 


2. Blatt. 


Deutſche Aundichan. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Sonntag, 16. April 1939. 


Wojewodſchaſt Pommerellen. 


15, April. 
Bromberg (Bydgoſscz) 


Heinz Rühmann als Muſtergatte. 


Im Kino „Lido“ lief geſtern der ſeit langem erwartete 
ausgezeichnete deutſche Luſtſpielfilm „Der Muſtergatte“ das 
erſte Mal über die Leinwand. Das Lichtſpielhaus war 

außerordentlich gut beſucht. Die Erſchienenen hatten den 
Beſuch keineswegs zu bedauern, denn es iſt eine alte Weis⸗ 
heit, daß Lachen geſund iſt und aus dem Lachen kommt man 
bei dieſer ausgezeichnet aufgebauten Komödie nicht heraus. 


Wir haben Heiz Rühmann in den verſchiedenſten Rollen 
geſehen, als Muſtergatte jedoch iſt er tatſächlich „ganz groß“. 
Er iſt ein Mann, wie ihn ſich jede Frau wünſcht: Pünktlich, 
gewiſſenhaft, treu wie Gold und jedem Abenteuer fern. 
Nun hat er aber das Pech, neben ſich eine Lebensgefährtin 
zu haben, die ſich zwar vor der Ehe all dieſe guten Eigen⸗ 


ſchaften für ihren Mann wünſchte — in der Ehe den Holden 


Lebensgefährten plötzlich aber langweilig findet. Ein 
Freund, dem er ſich anvertraut, will ihm aus der Patſche 
helfen. Und wie nun Heinz Rühmann das Intereſſe ſeiner 
Frau wieder zu erobern weiß, das kann man nicht er⸗ 
zählen, das muß man geſehen haben. Wider Willen wird 
aus dem Muſtergatten das Gegenteil. Stunden einer tollen 
Nacht rollen vor den Augen des Zuſchauers ab. Die Ein⸗ 
fälle der Regie überſtürzen ſich und das hervorragende Spiel 
Heinz Rühmanns weiß jeden Zuſchauer für ſich zu ge⸗ 
winnen. An feiner Seite erſcheinen Leni Maren ba ch, 
Heli Finkenzeller und Hans Söhnker und ergänzen 
auf das trefflichſte das Zuſammenſpiel. Das Publikum war 
ſo begeiſtert, daß es bei manchen Szenen Beifall klatſchte. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
17. d. M. früh: Piaſten⸗Apotheke, Sniadeekich (Elſiabethſtr.) 
Nr. 49 und Goldene Adler-Apotheke, Rynek Maris. Pilfud- 
ſkiego (Friedrichsplatz) 1; vom 17. bis 24. d. M. früh: Schwa⸗ 
nen⸗Apotheke, Danzigerſtr. 5, Altſtädtiſche Apotheke, Diuga 
(Friedrichſtr.) 39 und Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtr. 91. 


(5800), Verleitung zur Ausführung von Verbrechen in 2356 
(2367), wiſſentliche Falſchgeldverbreitung in 862 (1102) Fäl⸗ 
len, 2238 (2542) Brandſtiftungen, 1575 (1658) Totſchlagsver⸗ 
brechen, in 1445 (1656) Fällen verſuchte Tötung, in 17231 
(18416) Fällen ſchwere Körpreverletzung, 2002 (2228) bewaff⸗ 
nete Raubüberfälle, 368 003 (472 518) Diebſtähle und in 24 429 
(27 077) Fällen Betrugsvergehen. Dagegen iſt die Zahl der 
Fälſchungen von 6374 im Jahre 1937 auf 6395 im Jahre 1938 
geſtiegen. Die in Klammern angeführten Zahlen ſtammen 
aus der Statiſtik des Jahres 1937. 


8 Unterſchlagungsprozeß. Vor dem hieſigen Burggericht 
hatte ſich der Sljährige Kaufmann Edmund Zgurſki zu 
verantworten. Der Angeklagte, der in der hieſigen Filiale 
der Autotransportfirma „Bracia Weltz“ beſchäftigt war, 
hatte von ſeiner Firma den Auftrag erhalten, von der 
Seifenfabrik Kozlowſki den Betrag von 1100 Zloty einzu⸗ 
kaſſieren. Anſtatt nun das Geld ſofort bei der Firma abzu⸗ 
liefern, beſuchte Zgurſki mehrere Lokale. Als er dann zu 
ſeiner Firma nicht zurückkehrte, erſtattete dieſe gegen ihn bei 
der Polizei Anzeige. Zgurſti wurde ermittelt, doch fand 
man bei ihm nur 660 Zloty vor. Den Reſt hatte er in 


feuchtfröhlicher Geſellſchaft verjubelt. Vor Gericht vertei⸗ 


digt ſich der Angeklagte damit, daß ihm etwa 500 Zloty in 
einer hieſigen Reſtauration geſtohlen worden waren. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ſieben Monaten bedingungsloſem 
Gefängnis. 


§ Von ihrem Dienſtmädchen beſtohlen wurde die hier 
wohnhafte Maria Dajezak. Das bei ihr beſchäftigte 20jäh⸗ 
rige Dienſtmädchen Cecylia Podei borſka entwendete 
Garderobe im Werte von über 100 Zloty. Die P. wurde 
jetzt vom hieſigen Burggericht zu vier Monaten Arreſt ver⸗ 
urteilt. 


8 Beim Taſchendiebſtahl auf friiher Tat ertappt wurde 
der bereits vorbeſtrafte Leon Wardzinſki. Bei dem Verſuch, 
in dem Bacongeſchäft in der Danzigerſtraße einer Frau aus 
der Taſche die Geldbörſe zu ziehen, wurde er überraſcht, feſt⸗ 
gehalten und einem herbeigerufenen Polizeibeamten über⸗ 
geben. Der Taſchendieb hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten, das ihn zu ſieben Monaten 
Gefängnis verurteilte. 


Graudenz (Grudziadz) 
Apotheken⸗Nacht⸗ und Sanntagsdienſt. In der Zeit 


von. Sonnabend, den 15. April d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, den 21. April d. 0 haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt 
die Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), Tel. 1437, ſowie die Stern⸗Apotheke 
Apteka pod Gwiazda), Culmerſtraße (Cheiminffa), Tele⸗ 
fon 1260. * 


X Luftſchutzauleihe iſt, wie der hieſige Kommiſſar der 
Anleihe, Bezirksrichter Dr. Pikor, mitteilt, bis zum Diens⸗ 
tag, dem 11. April d. J., insgeſamt im Betrage von 131 780 
Zloty gezeichnet worden, und zwar von 160 Perſonen. * 


X Eine Rattenvertilgung iſt vom Stadtpräſidenten an⸗ 
geordnet worden. Als Vertilgungsmittel iſt das Gift 
„Enka T 2“, im Miniſterium für ſoziale Fürſorge unter 
Nr 90 regiſtriert, beſtimmt worden. Es muß in den Tagen 
vom 17. bis 21. d. M. in Apotheken oder Drogerien gekauft 
und für eine Dauer von drei Tagen, d. i. bis zum 24. d. M., 
ausgelegt werden. Die Käufer erhalten von den Apotheken 
bezw. Drogiſten eine Beſcheinigung, die für die Kontrolle 
aufzubewahren iſt. Hunde, Katzen und alle anderen Haus⸗ 
tiere müſſen während der Zeit der Auslegung des Giftes, 
das tödlich wirkt, geſichert werden. Verendete⸗Ratten find 
ſofort nach beendeter Giftauslegung zu beſeitigen (zu ver⸗ 
brennen oder tief zu vergraben). Am 25. d. M. iſt dann das 
übrigebliebene Gift zu entfernen und zu vernichten. Nicht⸗ 
befolgung der Verordnung zieht Geldbuße bis 60 Zloty oder 
Arreſt bis zu 3 Tagen nach ſich. nd 


X Das heitere Bühnenfeſt der Deutſchen Bühne Grn⸗ 
dziadz „Der Lenz iſt da“ iſt bis auf weiteres zurückgeſben 
worden. 


— . —— — äö 
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KAFFEEZUSATZ IN WU 
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Ein Frühjahrsgewitter ging am geſtrigen Freitag 
gegen 16.30 Uhr über Bromberg hinweg. Es war bedeutend 
kräftiger und von längerer Dauer, als das erſte Gewitter, 
das wir am Gründonnerstag zu verzeichnen hatten. Bei 
einer Temperatur von 24 Grad im Schatten, die um 13 Uhr 
gemeſſen wurden, machten ſich in den Nachmittagsſtunden 
die erſten elektriſchen Entladungen bemerkbar. Das Gewit⸗ 
ter war von ſtarken Regengüſſen begleitet. Von irgend⸗ 
welchen Schäden iſt vorläufig noch nichts gemeldet worden. 


8 Ihren 90. Geburtstag kann am heutigen Tage Fräu⸗ 
lein Hermine Mende, M. Focha (Wilhelmſtr.) 36, begehen. 
Sie iſt in der Braheſtadt als Tochter des Regierungsſekre⸗ 
tärs Auguſt Ferdinand Mende zur Welt gekommen und 
war hier ſtändig anſäſſig. Die Jubilarin hatte fünf Ge⸗ 
ſchwiſter (drei Brüder und zwei Schweſtern), die bereits 
ſämtlich verſtorben ſind. Wir wünſchen Fräulein Mende, 
die ſich geiſtiger und körperlicher Friſche erfreut, weiterhin 
einen geſegneten Lebensabend. 


g Ein tödlicher Unfall ereignete ſich geſtern 
mittag gegen 13.15 Uhr auf dem hieſigen Eiſenbahngelände. 
Der in den Hauptwerkſtätten beſchäftigte SYjährige Arbeiter 
Waclaw Stroinfki, Szezecinſta (Verl. Ninkanerſtr.) 10, 
begab ſich zwiſchen einigen Eiſenbahnwaggons über die 
Schienen, als plötzlich dieſe Waggons ins Rollen kamen. 
Durch das Aneinanderſtoßen der einzelnen Wagen, die nicht 
miteinander verkoppelt waren, geriet Stroinſki z wiſcheu 
zwei Puffer. Er erlitt ſchwere Quetſchungen und wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert. 
Gegen 18 Uhr iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Stroinſki hinterläßt Fraun und vier minderjährige Kinder. 


$ Stärkerer Bierverbrauch in Polen. Der Monat März 
hat eine erhebliche Steigerung im Bierverbrauch aufzu⸗ 
weiſen. Nach den Angaben des Brauereiverbandes ſind auf 
dem Inlandsmarkt im März 89 999 Hektoliter Bier gegen 
82000 Hektoliter im Februar und 78 000 Hektoliter im Ja⸗ 
nuar abgeſetzt worden. Im Verhältnis zum Monat März 
1038 ſind in Polen 6000 Hektoliter Bier oder 7,2 Prozent 
mehr verbraucht worden. Der geſamte Bierverbrauch be⸗ 
rug in den erſten drei Monaten d. J. 249 000 Hektoliter. Er 
war um 12 Prozent oder 27000 Hektoliter größer als im 
März 1938. Hier iſt nun noch zu bemerken, daß ſich im ge⸗ 
ſamten Bierverbrauch nicht der im angeſchloſſenen Olſa⸗ 
gebiet befindet. Wenn ſich auch letztens die große Bierbrauerei 
im Olſagebiet dem Brauereiverbande angeſchloſſen hat, ſo 
konnten aber über deren Produktion und Umſatz noch keine 
ſtatiſtiſchen Angaben gemacht werden. 


$ Die Zahl der Verbrechen. Nach den ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben hat ſich die Zahl der Verbrechen, die im Jahre 1938 
der Staatspolizei gemeldet wurden, im Verhältnis zu der 
des Jahres 1037 bedeutend verringert. Es wurden re⸗ 
giſtriert: Widerſtandsleiſtung gegen die Behörden in 4837 


8 Bei der Arbeit verunglückt ift der 25jährige Schloſſer 
Leon Lewandowſki, Okopowa. Er geriet mit der rech⸗ 
ten Hand in eine Maſchine, die ihm zwei Finger abtrennte. 
Die Rettungsbereitſchaft nahm ſich ſeiner an. 


8 Wegen Diebſtahls hatte ſich die vorbeſtrafte 25jährige 
Wanda Olejniczak vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Die O. machte die Bekanntſchaft des hier wohn⸗ 
haften Jerzy Zwieki, der fie in ein hieſiges Reſtaurant zu 
einem Abendeſſen einlud. Bei dieſer Gelegenheit ſtahl ſie 
ihrem neuen Bekannten den Pelz und der Büffeteuſe des 
Reſtaurant einen Mantel. Mit den geſtohlenen Sachen 
verſchwand fie durch das Fenſter. Das Gericht verurteilte 
die Angeklagte, die ſich zur Schuld bekennt, zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


8 Wegen illegaler Grenzüberſchreitung nach Danzig 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht der 26jährige Feilen⸗ 
bauer Jozef Suchaczewſki, ohne feſten Wohnſitz, zu ver⸗ 
antworten. Suchaczewſki, der von den Danziger Gerichten 
in ſieben Fällen wegen ſchweren Diebſtahls zu mehreren 
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, war im Februar 


d. J. aus einer Danziger Strafanſtalt entwichen und nach 


Polen gekommen. Der Angeklagte wurde jetzt, da er ohne 


entſprechende Papiere die Grenze nach Danzig und zurück 


überſchritten hatte, zu ſieben Wochen Arreſt verurteilt. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. Pil⸗ 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte regen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Waage . Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter ½ kg 1,70—1,80, 


Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 0,30, Weißkäſe Stück 0,20. 


bis 0,25, Eier Mdl. 1,00, Weißkohl ½ kg 0,25, Rotkohl 0,40 
bis 0,50, Wirſingkohl 0,25, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,20, 
Mohrrüben 0,15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,15—0,20, 


Salat Kopf 0,10—0,15, rote Rüben ½ kg 0,10, Apfel 0,50 


bis 0,75, Spinat 10,60, Rhabarber 0,30; Hühner 2,00—4,00, 
Tauben Paar 1,20; Speck ½ kg 0,85, Schweinefleiſch 0,60 bis 
0,85, Kalbfleiſch 0,60 —0,90, Hammelfleiſch 0,60—0,70; Aale 
1,80, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,90—1,20, Karauſchen 1,10, 


Barſe 0,60, Plötze 3 Pfd. 1,00 und 0,60, Dorſche 3 Pfd. 1,00, 


Flundern 3 Pfd. 1,00 Zloty. 
* {I 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Großes Schauturnen des MT Bromberg. Außer dem großen 
turneriſchen Programm: Boxkämpſe. Näheres ſiehe ar 


Sängerortsgruppe. Sonnabend, 15. April 1939, 8¼ Uhr abends, 
Jahreshauptverſammlung im Zivilkaſino. Mitgliedskarten 
mitbringen! 1267 


Handwerker⸗rauen vereinigung: Montag, (d. 16.) im Elyſium, 
Vorträge. 3117 


Verband deriiher Katholiken, Ortsgruppe Bydgoſzez. 
den 17. d. M., Monatsverſammlung im Zivilkaſino. 
ein auswärtiger Redner. 


Montag, 
Es ſpricht 
3128 


x Ebenjo wie in andern Städten Polens, z. B. Thorn 
und Bromberg wird auch hierorts aus dem bereits in der 
„Deutſchen Rundſchau“ angegebenen Grunde eine Propa⸗ 
ganda gegen die Firma „Perſil“ gemacht. So ſind z. B. die 
„Perſil“⸗Plakate von der Straßenbahn entfernt worden.“ 

x Beſtohlen wurde Broniſtaw Orzechowſki, Müh⸗ 
lenſtraße (Miynſka) 17, in der Nacht zum Donnerstag um 
verſchiedene Sachen, wie eine Joppe, eine Mütze, zwei Paar 
Schuhe uſw., im Geſamtwerte von 50 Zloty. Die Gegen- 
ſtände befanden ſich in der Heimſtätte des Genannten, an 
der Ziegelſtraße (Cegielniana). 2 


— —— 


Thorn (Toru). 


v Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Freitag früh 2,28 Meter 
über Normal, mithin 4 Zentimeter weniger als am Vortage. Die 
Waſſertemperatur betrug unverändert 9,1 Grad Celſius. — Im 
Weichſelhaſen eingetroffen find Schleppdampfer „Kollataj“ mit je 
einem leeren und beladenen Kahn aus Warſchau und exp; 
dampfer „Wanda II“ mit zwei leeren Kähnen aus Richtung 
Danzig. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und „Batory* 
bzw. „Sowinſki“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der Ha 
ſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig, und der da un“ Fracht⸗ 
dampfer „Dunaſec“ machte auf der Fahrt von Dirſchau nach War ⸗ 
ſchau im Weichſelhafen Station. 


v Kampf der Diſtel! Die Stadtverwaltung gibt be⸗ 
kannt, daß der Landwirtſchaftsminiſter eine Ausrottung der 
Diftel anbefohlen hat. Jeder Eigentümer oder Nutznießer 
eines Garten⸗ bzw. Landgrundſtücks iſt alljährlich zur 
energiſchen Bekämpfung der Diſtel verpflichtet. Die 
Pflanzen ſind mit den Wurzeln auszureißen, zu ver⸗ 
brennen oder auf eine andere Weiſe zu vernichten. Vor 
allem iſt ein Aufblühen und ein Verbreiten des Samens 


zu verhindern. Grundſtückseigentümer, die obiger Ver⸗ 


ordnung nicht nachkommen, haben Freiheitsſtrafen bis zu 
3 Monaten oder Geldſtrafen bis zu 3000 Zloty zu ge⸗ 
wärtigen. RR 
Aus dem Gerichtsſaal. Jadwiga Makowieeka ron 
hier hatte ſich vor dem Burggericht Thorn wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 10 Zloty zum Schaden des Eiſenbahners Leon 
Wolſki aus Konczewice, der auf der Straße mit der An⸗ 
geklagten anbändelte und ſie in ihrer Wohnung beſuchte, 
zu verantworten. Die Verhandlung endete mit der Ver⸗ 
urteilung der Taſchendiebin zu ſechs Monaten Gefängnis 
mit vierjährigem Strafaufſchub. * * 
I Der Freitag⸗Wochenmarkt fand bei ſchönſtem Früh⸗ 
lingswetter ſtatt. Er war gut beſchickt und gut beſucht. 
Man notierte folgende Preiſe: Butter 1,50—1,70, Quark 
0,25—0,35, Sahne Liter 1,00—1,%, Eier Mandel 1,00—1,10; 
Hühner 2,00—3,50, Täubchen Paar 0,90—1,10; Radieschen 
Bund 0,10, 3 Bund 0,25, junge Mohrrüben Bund 0,15, 
Rhabarber 0,30, Zwiebeln 0,10, Kartoffeln 0,05; Ackfel 0,25 
bis 0,70, Backpflaumen 0,75, Zitronen 0,10 und 2 Stück 
0,25 uſw. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: 
Zander 2.002,50, Aale 1,40, Hechte und Karpfen 1,30, 
Karauſchen 1,00, Weißfiſche 0,50 —0,60, Bücklinge Stück 
0,25 Zlotp uſw. * 


Dirſchau (Tczem) 


de Arzte⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat für die Mitglie- 
der der Sozialverſicherung und Eiſenbahn von Sonnabend, 
15. April, 14 Uhr bis Montag, 17. April, 8 Uhr: Dr. Redi⸗ 
ger, Hallera 2, Telefon 1416. Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonn⸗ 
tagsdienſt hat vom 15. bis zum 22. April die Löwen⸗Apo⸗ 
theke Nadolſki, Mickiewicza. 


rs Diphtherie⸗Schutzimpfungen. Auf Anordnung des 
Kreisſtaroſten vom 13. 3. 39 finden in der Zeit vom 17. 
bis 21. April in der Aula der Volksſchule Zwangs ⸗Schutz⸗ 
impfungen aller Kinder gegen Diphtherie ſtatt, und zwar: 
Montag, 17. 4., vormittags von 8—10 Uhr die vom 1. 1. bis 
1. 4. 38 geborenen Kinder, von 10—13 Uhr die im Jahre 
1937 geborenen. Dienstag, 18. 4., von 8—10 Uhr die im 
Jahre 1936, von 10—13 die 1935 geborenen Kinder. Mitt⸗ 
woch, 19, 4., von 8—10 Uhr die 1934, von 10—13 die 1933 
geborenen Kinder. Donnerstag, 20. 4., von 8—10 Uhr die 
1932, von 10—13 Uhr die 1931 geborenen Kinder. Freitag, 
21. 4, von 8—10 Uhr die 1930, von 10—13 Uhr die vom 1. 4 
bis 31. 12, 29 geborenen Kinder. 


de Ihren 91. Geburtstag begeht am 17. April in geifti- 
ger und körperlicher Friſche die Zimmermannswitwe Klara 
Bernatzki geb. Treder in Dirſchau, Zamkowa (Schloß⸗ 
ſtraße) 9. Die Jubilarin, eine geborene Dirſchauerin, iſt 
eine der älteſten Bürgerinnen unſerer Stadt und konnte 
vor vier Jahren mit ihrem vor zwei Jahren verſtorbenen 
Ehemann, der ein Kriegsveteran von 1864, 66 und 70/71 war, 
das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit begehen. Ihre 
Ehe war mit ſieben Kindern geſegnet, von denen ein Sohn 
als Zimmermann in Dt. Eylau ſeinem Beruf nachgeht. Auch 
die Vorfahren der Jubilarin und deren Geſchwiſter erreich⸗ 
te ein hohes Alter. Seit einem Jahre führt ſie mit ihrer 
jüngſten 78jährigen Schweſter den Haushalt und erledigt 
alle für den Haushalt nötigen Einkäufe. 


de Seinen 78. Geburtstag begeht am 17. d. M. der 
Lyzeallehrer a. D. Emil Simon, Dirſchau, 30 Styeznia 
(Stargarderſtr.). Das Geburtstagskind war lange Jahre 
hindurch Chormeiſter des hieſigen Männergeſangvereins, 
dem es heute noch als 1. Vorſitzender und Ehrenchormeiſter 
vorſteht. Mit großem Eifer iſt der Jubilar bei allen Chor⸗ 
proben und Veranſtaltungen dabei. Ebenſo gehört er ande⸗ 
ren deutſchen Vereinen an. Wir gratulieren! — Ferner be⸗ 
geht am 17. d. M. ſeinen 75. Geburtstag der Hauseigentümer 
Hermann Sengpiel. Das Geburtstagskind verlebt 
ſeinen Lebensabend in geiſtger und körperlicher Friſche. 


de Feſtgenommen wurden der 12jährige Zawadzki und 
der 11 Jahre alte Smolinſki, welche auf die Gleiſe der Eiſen⸗ 
bahn Hinderniſſe legten, um auf dieſe Weiſe den Zug zu be⸗ 
ſtehlen. 


de Unbekannte Täter haben etwa 50 neu angepflanzte 
Bäumchen auf dem Wege Groß⸗Garz—Rauden vernichtet. 


* 


de St. Georgenkirche. Am 16. April 1939, Quaſimodo⸗ 
geneti, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt, 11½ Uhr: Freitaufen, 
11% Uhr: Kindergottesdienſt, 3 Uhr: Erbauungsſtunde. 


ee TE 


Konitz (Shofnice) 


‚Eine Ausſtellung „Kunſt der Hanſeſtädte“ 


wird im Rahmen der Gaukulturwoche im Juni im Stadt⸗ 
muſeum eröffnet werden. Reichsminiſter Dr. Göbbels hat 
die Schirmherrſchaft über dieſe Ausſtellung übernommen, 
an der ſich außer Danzig die Gaue Oſtpreußen, Pommern, 
Mecklenburg und Hamburg beteiligen werden. Nach ihrer 
Beendigung wird die Ausſtellung als Wanderausſtellung 
in den größeren Städten des Deutſchen Reiches gezeigt 
werden. Gauleiter Forſter hat 10000 Gulden als Kunſt⸗ 
preis der NSDAP für die Gaukulturwoche zur Verfügung 
geſtellt. Der Preis ſoll zwiſchen bildenden Künſtlern, 
Architekten, Schriftſtellern und Muſikern geteilt werden. 


rs Eine Regiſtrierung mechaniſcher Fahrzeuge een 
am 14. April vor der Staroſtei ſtatt. 


rs Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am Donnerstag fand hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt, der jedoch ziemlich ſchwach 
beſchickt war. Es waren ca. 200 Pferde angetrieben, für 
welche 150-600 Ztoty verlangt wurden. Es waren jedoch 
nur wenig Käufer anweſend und demzufolge die Umſätze 
gering. Rinder waren etwa 150 angetrieben und wurden 
für Kühe 150—320 Zloty gezahlt. + 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Bienenzuchtverein Chojnice. Am Sonntag, dem 16. April 1939, um 
15 Uhr, im Lokal des Herrn Jasdzewſki findet die Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Da auf der Tagesordnung ſich wichtige 
Sachen befinden, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
notwendig. Der Vorſtand. 8108 
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Vier Kinder vom tollwütiren Hunde gebiſſen. 


ss Inowroclaw, 14. April. Aus der Ortſchaft Rado⸗ 
jewice wird mitgeteilt, daß der Hund des Ortsſchullehrers 
W. Samicki tollwütig wurde und deſſen vierjährige Tochter 
ſowie die Schüler Gertrud Sokolowſka, Staniſtawa Gwik⸗ 
linſka und den Knaben Wroniecki biß. Die vier Kinder 
wurden ſofort in ärztliche Behandlung gegeben und einer 
Schutzimpfung unterzogen. Infolge dieſes Vorfalles haben 
die Kreisbehörden für die genannte Ortſchaft entſprechende 
Sicherheitsmaßnahmen angeordnet. 


Ik Brieſen (Wabrzerno), 14. April. Die Pferde vom 
Milchwagen des Beſitzers Chojnacki aus Frydrychowo fuh- 
ren plötzlich, da fie unbeaufſichtigt waren, mit dem Wagen 
allein los. Als ſie ſich in der Nähe der Maſchinenfabrik 
Gohritz befanden, ſcheuten ſie vor der vom Bahnhof zur 
Stadt fahrenden Kleinbahn und raſten davon, wobei ſie 
etwa 100 Meter weiter mit dem Wagen zwiſchen die Schie⸗ 
nen gerieten und dieſen vollkommen zertrümmerten. 

In der Nacht vom 10. zum 11. d. M., haben bisher un⸗ 
bekannte Täter mit einem fauſtgroßen Stein zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben im hieſigen „Caſino“ eingeſchlagen. 

Crone (Koronowo), 14. April. Zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Motorrad und einem Perſonen⸗ 
auto kam es in Salno. Der Anprall war ſo ſtark, daß der 
Motorradfahrer in den Chauſſeegraben geſchleudert wurde 
und ſchwere innere Verletzungen erlitten hat. 

Kürzlich wurde der Landwirt Guftav Mahlke aus 
Dzydno auf der Straße angefallen und geſchlagen. Der 
Schneider Richard Will aus Monkowarſk wurde von meh⸗ 
reren Männern vom Rade gezerrt und derart geſchlagen, 
daß er ſick in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

ex Exin (Keynia), 14. April. Der Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war bei ſchönem Wetter mittelmäßig be⸗ 
ſchickt. Für erſtklaſſige Pferde forderte man 550 Zloty und 
darüber. Es wurden größtenteils mittlere Arbeitspferde 
gehandelt. Gute Arbeitspferde koſteten 350—425 Zloty, 
mittlere 320—380, und noch brauchbare Pferde für den 
kleinen Bauern bot man für 120—180 Zloty an. Minder⸗ 
wertige Tiere kamen 80—100 und Schlachtpferde 50—70 Ztoty. 
Auf dem Viehmarkt konnte man zwiſchen alten und mageren 
Kühen auch einige ſchöne Exemplare antreffen. Schlachtvieh 
wurde für 70—120 Zloty erſtanden. 
ſollten 320—350 Zloty koſten. Friſchmilchende Kühe wurden 
zu 250—280 Zloty angeboten. Mittleres Material koſtete 
200—250 Zloty, minderwertiges 140—180 und abgemolkenes 
100—120 Ztoty. Sterken hielten die Preiſe von 160—200 Zt. 

b Goldfeld (Trzeciewiec), 14. April. Bei dem Landwirt 
Ernſt Adams in Böſendorf drang ein unerkannter Dieb 
in die Wohnung ein und ließ 10 Zloty und ein Paar Schuhe 
mitgehen. 

J Kl. Böſendorf (Mata Zlamwies), Kr. Thorn (Torun) 
In den Oſterfeiertagen verſuchten Diebe bei verſchiedenen 
Beſitzern Beute zu machen. Sie wurden aber immer ver⸗ 
ſcheucht. Bei dem Beſitzer Minkolei waren ſie ſchon bis in 
die Küche gelangt; aber auch hier wurden ſie noch entdeckt 
und ergriffen die Flucht. Es waren vier Männer, die leider 
unerkannt entkamen. 

* Karthaus (Kartuzy), 14. April. Geſtern nacht 
gegen 23 Uhr verſchafften ſich in Starkowa Huta hieſigen 
Kreiſes zwei Individnen Zugang zur Wohnung des 
70jährigen Michal Wilma, den fie durch Schläge mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand ſchwer verletzten. Ob etwas geraubt 
wurde, ſteht noch nicht ſeſt, denn der Greis liegt beſinnungs⸗ 
los und ſein Dienſtmädchen Anaſtazja Dejk ift geiſtig nicht 


Hochtragende Kühe 


normal und kann nichts Poſttives angeben. Der rohen Tat 
verdächtig find zwei Laudſtreicher. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. April. Die Beſitzer 
von Schußwaffen werden daran erinnert, daß die Waf⸗ 
fenſcheine mit dem 1. Mai ihre Gültigkeit verlieren, wenn 
nicht rechtzeitig eine Verlängerung beantragt wird. 

Der Polizei iſt es gelungen, die Täter feſtzuſtellen, 
welche bei der Schlägerei in Koletſchkau den Jahre alten 
Paul Kaß auf beſtialiſche Weiſe mit Meſſern bearbeitet hat⸗ 
ten, ſo daß der Tod eintrat. Es handelt ſich um Burſchen 
aus dem Dorfe Gohra und wurden die der Mordtat verdäch⸗ 
tigen Klemens Krutz, Alfons Ragoczki, Anton Klewer und 
Wladyſtaw Hirſch nach Neuſtadt transportiert und dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt. Die Verhafteten geben zu, 
an der Schlägerei beteiligt geweſen zu ſein, ſtreiten aber die 
Benutzung von Meſſern entſchieden ab. 

h Strasburg (Brodnica), 14. April. Seinem Leben ein 
gewaltſames Ende bereiten wollte der 27 Jahre 
alte Ignatz Archacki in Lemberg im hieſigen Kreiſe, indem 
er ſich eine Revolverkugel in die Bruſt jagte. Dem Schwer⸗ 
verletzten erteilte der Arzt Dr. Ozdzinſki die erſte Hilfe. 
Infolge des gefährlichen Zuſtandes mußte von einer Über⸗ 
führung ins Krankenhaus abgeſehen werden. Die Kugel iſt 
durch den Körper hindurchgegangen und hat das Herz ver⸗ 
letzt. Was den jungen Menſchen zu dieſem fürchterlichen 
Schritt getrieben hat, iſt noch unbekannt. 


Zur Behandlung der Darmträgheit bei Frauen iſt das rein 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, infolge ſeiner durchaus 
zuverläſſigen und außerordentlich milden Wirkung, hervorragend 
geeignet. Fragen Sie Ihren Arzt. 5154 


sd Stargard (Starogard), 14. April. Während des 
geſtrigen Wochenmarktes vaſte ein mit mehreren Perſonen 
beſetztes Fuhrwerk die abſchüſſige Podgörnaſtraße herunter 
und prallte in voller Fahrt gegen die Gartenmauer an der 
Wiechertſchen Villa in der Kanalſtraße. Der Wagen über⸗ 
ſchlug ſich und drei Perſonen wurden gegen die 
Mauer geworfen und erlitten erhebliche Verletzungen. 
Mehrere Kiſten mit Eiern und anderen Lebensmitteln wur⸗ 
den durch den Sturz zum größten Teil vernichtet. — Wir 
haben ſchon mehrfach auf die unglückliche Anlage dieſer 
Straßenmündung und auf die Notwendigkeit einer Ab⸗ 
änderung aufmerkſam gemacht. Die große Zahl von Un⸗ 
fällen, die ſich immer wieder an dieſer Stelle ereignen, 
fordert dringende Abhilfe. 

Der für Sonnabend abend vorgeſehene Zauber- 
abend mit Joſé Stuller⸗Bosco mußte leider in letzter 
Stunde abgeſagt werden. 

Im Laufe einer Streitigkeit mit einem Betrunkenen 
in der ul. Kosciuſzki machte ein angepöbelter Paſſant von 
der Schußwaffe Gebrauch und verletzte durch einen Re⸗ 
volverſchuß einen angetrunkenen Hüttenarbeiter. Die Poli⸗ 
zei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Die Einbrecher Dobek und Borowſki, die ſich 
gegenwärtig im Gefängnis befinden, wurden wegen ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähle auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzig vom hieſigen Burggericht erneut zu je zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. 


2 Inowroclaw, 14. April. Unbekannte Diebe brachen 
in der Nacht auf den Wäſcheboden des Händlers Wiktor 
‚Koniecany ein und entwendeten die naſſe 
von 300 Zloty. — Dem Beſitzer Mareinkowfkf in Ja 
ſtatteten Diebe in kurzer Zeit recht oft einen nächtlichen 
Beſuch ab und ſtahlen zwei Fahrräder, Geflügel und an⸗ 
dere Sachen. In der Nacht zum 12. d. M. wurde wieder 
eingebrochen, doch konnten die Langfinger diesmal ver⸗ 
ſcheucht werden. 5 

Beim Kartenſpiel unter jungen Leuten im neuen Sol⸗ 
badpark kam es zu einer erregten Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf Martin Soliſiak einen Revolver zog und 
mehrere Schüſſe abgab, von denen einer den 17jährigen 
Adam Mröwezynſki an dem linken Arm erheblich verletzt. 

In Szymborze wurde der 12fährige Antoni Kowalezyk 
durch ein ſcheu gewordenes Pferd derart am Kopf verletzt, 
daß er in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Wegen Diebſtahls von zwei Zentnern Roggen zum 
Schaden des Beſitzers Soſnowſki in Rabinek hatte ſich der 
achtmal vorbeſtrafte Alexander Rychlewſki vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Diesmal wurden ihm zehn 
Monate Gefängnis zudiktiert. 


Verein für gugendpflege e. B. 


Am Montag, dem 17. April, een 8.15 Uhr 
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Im befreiten Madr id. 


Der „Kurjer Warſzawſki' veröffentlicht inter⸗ 
eſſante Bilder aus Madrid aus der Zeit, als die Truppen 
des Generals Fron co in die ſpaniſche Hauptſtadt ein⸗ 
marſchierten. Die beſte Vorſtellung von dem Leidensweg 
Madrids gewinnt man aus folgenden Zahlen: Nahezu 
10 Prozent der Bewohner der ſpaniſchen Hauptſtadt ſind 
Hungers geſtorben, weitere 10 Prozent 
wurden ermordet. In Madrid gibt es ganze Häuſer 
und Villen, in denen niemand lebt, da deren Bewohner ge⸗ 
tötet worden ſind. Beſonders gibt es in den Vorſtädten und 
Arbeiterviertein ganze Familien, die an Erſchöpfung ſtarben. 
In Madrid kan man heute faſt keine Kinder ſehen, in 
demfelben Madrid, deſſen Stolz und Freude fie früher waren. 
Es gibt in Madrid auch weder Tiere, noch Bäume, noch 
Blumen. Alles hat der Krieg beſeitigt. Alle Kirchen 


find vernichtet oder in Garagen bzw. Werbebüros um⸗ 


gewandelt, u. a. auch die frühere Kirche des Heiligen Michael, 
in der ſeinerzeit eine Heilige Meſſe für das Seelenheil des 
Marſchalls Pilſudſki geleſen wurde. 


Nicht minder intereffant find manche Einzelheiten über 
die Aktion der Truppen des Generals Franco: Schon 
am vierten Tage nach der Kapitulation der Stadt begannen 
die Nationalbehörden mit Maſſenhausſuchungen und Ver⸗ 
haftungen unter der Bevölkerung von Madrid. Als ich 
durch die Calle de Toledo und über den Verfaſſungsplatz 
fuhr, waren alle Nebenſtraßen von marokkaniſchen Abteilun⸗ 
gen abgeriegelt; die Houstore wurden durch bewaffnete 
Polizeipoſten bewacht, und ganze Haufen von verhafteten 
Männern wurden ſchleunigſt in unbekannter Richtung ab⸗ 
befördert. Die Verhafteten ſollen rote Milizſoldaten 
geweſen ſein, die in einer Stärke von etwa 90000 Mann 
nach der Beſetzung der Stadt durch die nationalen Truppen 
in Madrid zurückgeblieben waren. Noch zwei Tage nach der 
Kapitulation konnte man in den Straßen Madrids manchen 
Soldaten der ehemaligen republikaniſchen Armee mit dem 
roten Sowjetſtern an der Uniform ſehen. Die nationalen 
Truppen verſichern, daß die große Mehrzahl der verhafteten 


Milizſoldaten unverzüglich auf freien Fuß geſetzt 
werden würde, ſobald deren Vergangenheit nachgeprüft 
worden iſt. : 


* 


Die große Madrider Siegesparade 
vorausſichtlich am 15. Mai. 


Burgos, 15. April . (DNB) Über die große Truppen⸗ 
parade in Madrid, die den äußeren Abſchluß des ſpaniſchen 
Freiheitskampfes verſinnbildlichen ſoll, werden jetzt nähere 
Einzelheiten bekannt. Das befreite Madrid wird die größte 
militäriſche Schau erleben dürfen, die Spanien je⸗ 
mals geſehen hat und an der nahezu alle am Kriege betei⸗ 
ligten Streitkräfte mit ihrer geſamten Aus rüſtung teil⸗ 
nehmen werden. ; 

Erſtmalig werden modernſte Panzerwagen, Flak⸗ 
geſchütze und Panzerabwehrkanonen zur Schau geſtellt. An 
200 000 Mann, voran verdiente Generale, werden an dem 
Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht und Generaliſſimus 
Franco unter ihren ſiegreichen Regimentsfahnen vorbei⸗ 
defilieren. Eine beſondere Stellung werden die aus län⸗ 
diſchen Freiwilligen einnehmen, die gleichfalls in 
geſchloſſenen Formationen teilnehmen werden, um die un⸗ 
zertrennliche Waffenbrüderſchaft Spaniens mit jenen Ange⸗ 
hörigen der befreundeten Nationen zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen, die dazu beitrugen, den Kommunismus aus Spanien 
zu vertreiben. 


Der Zeitpunkt der Parade iſt noch unbeſtimmt. An⸗ 
ſcheinend iſt der urſprünglich in Ausſicht genommene Ter⸗ 
min, der 9. Mai, fallen gelaſſen worden, um Zeit für um⸗ 
faſſende Vorbereitungen der Hauptſtadt zu gewinnen, die 
ſich langſam von den furchtbaren Schäden des roten Ter⸗ 
rors erholt. Madrider Kreiſe rechnen damit, daß die Pa⸗ 
rade am 15. Mat, dem Feſttag des heiligen Iſidro, des 
Schutzpatrones von Madrid, ſtattfinden wird, der von jeher 
als der traditionelle Feiertag der Hauptſtadt galt. Poli⸗ 
tiſche Kreiſe nehmen an, daß die Parade mit bedeu⸗ 
tungs vollen Erklärungen über die zukünftige 
Politif des geeinten freien Spanien zuſammenfällt. 

s = 


Was koſtete Frankreich . 
die Unterftügung Notſpaniens? 


Das Mitglied des franzöſiſchen Senats, Garden, be⸗ 
rechnete die Koſten Frankreichs ſeit Beginn des Krieges auf 
665 Millionen. Dazu kämen die hohen Ausgaben für die 
Flüchtlingsfürſorge. Nach amtlichen Feſtſtellungen von fran⸗ 
zöſiſcher Seite hätte der franzöſiſche Steuerzahler eine Ge⸗ 
ſamtſumme von einer Milliarde Frank aufgebracht. Die 
„verdeckte“ Unterſtützung mache ebenſo wie die ungeheuren 
Lieferungen an Kriegsmaterial noch ein Mehrfaches dieſes 
Betrages aus. Die organiſierte franzöſiſche Arbeiterſchaft 
müßte außerdem Lohnabzüge gutheißen, nur um den Befeh⸗ 
len der Komintern zu gehorchen. 


Albanien bleibt ſouveräner Staat 
mit eigener Flagge und Regierung. 


„Giornale d Italia“ zum Beſchluß der albanischen 
Nationalverſammlung. 


Mailand, 14. April. (Eigene Meldung). Zum 
hiſtoriſchen Beſchluß der albaniſchen Nationalverſammlung 
erklärt der Direktor des „Giornale d' Italia“, damit 
habe die albaniſche Angelegenheit ihren endgültigen und 
normalen Abſchluß gefunden. Der Entſchluß entſpreche dem 
nationalen Selbſtbeſtimmungs recht, er bringe 
den Willen des albaniſchen Volkes zum Ausdruck, wobei 
die nationalen Intereſſen Albaniens ſowie die lebens: 
wichtigen und anerkannten Intereſſen Italiens ſich auf 
ganz natürliche Weiſe vereinten. Durch die Perſonal⸗ 
nion bleibe Albanien ein fonveräner Staat und behalte 
dementſprechend ſeiue Flagge und ſeine Regierung, 
während die Grenzen der beiden Länder geöffnet bleiben. 
Für Albanien beginne ein neues Leben und ein neues Re⸗ 
der Ordnung, Gerechtigkeit und Arbeit. Brot für 
alle, raſcher Kulturaufſtieg, enger Zuſammenſchluß zwiſchen 
der rohſtoffreichen Wirtſchaft Albanien und der autarkiſchen 
Wirtſchaft Italiens ſei die Loſung. — Daß dabei die 
Grenzen Albaniens unverändert bleiben, gehe 
aus den Jugoſflawien wie Griechenland gegenüber abgege⸗ 
benen Erklärungen hervor. 


ebe Tatfache geſchaffen, an der es kein Rütteln 
gebe 


miniſteriums würde dann, 


be Die Albaniſche Frage 
ſei alſo völlig geklärt. In Albanien ſei eine voll⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Was koſten die Wege in Großpolen? 


Für die Inſtandhaltung der ſtaatlichen Wege und Stra⸗ 
ßen in Großpolen wurden 1 116 156 Zkoty ausgegeben. Fer⸗ 
ner koſtete der Brückenbau am Wege in Komorniki und 
Woölka 93 000 Ztoty, ſowie die Bauten der Warthebrücken in 
Koto 707 250 Zloty. Dieſe haben eine Geſamtlänge von 
270 Meter. Eine beſondere Hilfe für die Selbſtverwaltungs⸗ 
verbände war die Subvention für den Bau der Warthe⸗ 
brücken in Birnbaum, Zirke und Moſchin. Jede Stadt er⸗ 
hielt 50 000 Zloty. Außerdem wurden vom Staatsſchatz 
46 300 Zloty als Subventionen erteilt. Abgeſehen von den 
Straßen⸗ und Wegeausbeſſerungen wurden auch neue Wege⸗ 
aufſchüttungen durchgeführt. Insgeſamt konnten in Groß⸗ 
polen 72,2 Kilometer mit einem Koſtenaufwand von 7225 000 
Zloty neu gebaut bzw. ausgebeſſert werden. 


2 Gueſen (Gniezno), 14. April. Unſere Stadt ſteht im 
Zeichen der großen Pferdemärkte, die am 19., 20. und 
21. d. M. ſtattfinden. Die Nachfrage nach gutem Pferde⸗ 
material wird auch diesmal bedeutend ſein. In erſter Linie 
werden Arbeitspferde bevorzugt. Starke Nachfrage beſteht 
für 5—8jährige Wallache, für die man bis 1000 Zloty bietet. 
Käufer aus der Schweiz ſuchen Material, das ſich für die 
dortigen Verhältniſſe eignet, während Holländer für 
Schlachtpferde Intereſſe haben. Es ſteigt auch allgemein 
die Nachfrage nach Luxuspferden. 

Auf der Chauſſee nach Tremeſſen unweit von Janikowo 


wurde ein Mann beſinnungslos aufgefunden. Es wird an⸗ 


genommen, daß die Beſinnungsloſigkeit infolge Erſchöpfung 
eingetreten ſei. Neben dem Mann lag eine Reiſetaſche mit 
Wäſche. Er befand ſich als Arbeitsloſer auf dem Wege nach 
Goͤingen, um dort Beſchäftigung zu finden. Nachdem der 
Mann ſich geſtärkt hatte, ſetzte er ſeine Wanderſchaft wieder 
fort. 

ss Mogilno, 14. April. In der Wohnung des Landwirts 


Friedrich Paſchke in Czaganiee wurde der Ofen geheizt und 


alsdann die Ofentür geſchloſſen. Nach kurzer Zeit entſtand 
eine Exploſion, durch die der Ofen vollſtändig ausein⸗ 
ander geriſſen und die Möbelſtücke in dem Zimmer ſchwer 


beſchädigt wurden. Zum Glück befand ſich ſeine Perſon in 


jenem Zimmer. Die Urſache dieſer Exploſion wird darauf 
zurückgeführt, daß die Ofentür zu früh geſchloſſen wurde, 
wodurch ſich Kohlengaſe entwickelten. Der entſtandene 
Schaden wird von der Verſicherung gedeckt. 


Plätze überſchwemmt. 


Seit einigen Tagen ſteht das zwiſchen dem See, der Pro⸗ 
menaden⸗ und Kosciuſzki⸗Straße gelegene Gelände vollſtän⸗ 
dig unter Waſſer. Der Panna⸗Fluß iſt aus ſeinen Ufern 
getreten und hat die angrenzenden Wieſen, Gärten und 
Auch eine über den Fluß führende 
morſche Holzbrücke ſteht unter dem Waſſer, jo daß die Fuß⸗ 
gänger einen Umweg machen müſſen, der zum Teil auch 
überſchwemmt wird. Die angrenzenden Grund⸗ und Garten⸗ 
beſitzer erleiden dadurch einen erheblichen Schaden. Seit 
vielen Jahren ift ein ſolch hoher Stand des Frühjahrs⸗ 
waſſers nicht zu verzeichnen. 

In der Nacht zum Mittwoch drangen nicht ermittelte 
Diebe in das Kolonial⸗ und Lebensmittelwarengeſchäft der 
Zofia Poſtuſzuy, ul. Mickiewicza, ein und ſtahlen Kolonial-, 
Tabak⸗, Zuckerwaren und Schokolade im Geſamtwert von 
400 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

C Poſen (Poznan), 14. April. Bei einem nächtlichen 
Einbruch in das Gwidon Pokrywkaſche Kolonialwaren⸗ 
geſchäft in der fr. Langenſtraße 12 wurden von unbekannten 
Tätern Tabak⸗ und Kolonialwaren im Werte von rund 
520 Zloty geſtohlen. 

In ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte ſich die 
geiſtesgeſtörte Janina Owezarek aus der Naramowicaer 
Siedlung in die hochgehende Warthe. Sie wurde jedoch von 
zu Hilfe eilenden Perſonen herausgezogen und der Obhut 
ihrer Angehörigen übergeben. — Bei einem Sturz auf 
der Straße brach der 7jährige Stas Kaczmarek aus der 
ul. Piotrowſka 21 die rechte Hand und wurde in das 
St. Joſef⸗Krankenhaus geſchafft. b n 

Der Kaſprowiez⸗Park, der in den letzten vier Jahren 
von der Gartenbauverwaltung im Stadtteil St. Lazarus in 
großzügiger Weiſe ins Leben gerufen wurde, wird im Laufe 
dieſes Sommers der Offentlichkeit übergeben werden. 
Weiter wird in dieſem Sommer mit der Umgeſtaltung der 
beiden evangeliſchen Friedhöfe am ehemaligen Wildator, des 
alten Pauli⸗ und des alten Kreuzfriedhofs, in Parkanlagen 
begonnen werden. Nur die neueren Gräber und diejenigen 
mit alten Familienrechten ſollen erhalten bleiben. Gegen⸗ 
wärtig ſind auch Verhandlungen über die Aufhebung des 
alten katholiſchen St. Martin⸗Friedhofes an der fr. Colomb⸗ 
ſtraße im Gange. f 5 

ex Wongrowitz (Wagrowiec), 14. April. Diebe ge⸗ 
langten in einer der letzten Nächte in die Wohnung von 
Nogalſki in Mareinkowo und ſtahlen Wäſche⸗ und Klei⸗ 
dungsſtücke ſowie Uhren, Ringe und Schmuckſachen im Ge⸗ 
ſamtwert von 100 Zloty. 
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Albaniens Krone auf dem Wege nach Nom. 


Tirana, 15. April. (DNB) Eine zwanzigköpfige alba⸗ 
niſche Abordnung unter der Führung des Miniſterpräſiden⸗ 


ten Verlaci iſt am Freitag vormittag nach Durazzo ab⸗ 


gereiſt, wo ſie ſich an Bord eines Kreuzers nach Italien ein⸗ 
ſchiffen wird, um dem König und Kaiſer die albaniſche 
Krone anzubieten. 

Der italieniſche Miniſterrat hat am Freitag unter 
Vorſitz des Duce auf den Beſchluß des Großrates des 
21 85 755 hin dem folgenden Geſetzentwurf zuge⸗ 
timmt: 


Art. 1. 


Der König von Italien nimmt nach der Annahme der 
Krone von Albanien den Titel König von Italien 
und Albanien, Kaiſer von Äthiopien, für ſich und 
ſeine Nachkommen, an. - 

Art. 2. 


Der König von Italien und Albanien, Kaiſer von 
Athiopien wird in Albanien durch einen in Tirana ſitzenden 
Generalſtatthalter vertreten ſein.“ 

Dieſes Geſetz wird am Sonnabend der Faſchiſtiſchen und 
Korperativen Kammer ſowie dem Senat zur Annahme vor⸗ 
gelegt werden. 

* 


Italien hat für Albanien 
bereits 2 Milliarden Lire ausgegeben! 


Im „Giornale d' Italia“ ſtellt Virginio Gayda 
feſt, daß Italien im Laufe der vergangenen 15 Jahre in 
Albanien etwa zwei Milliarden Lire (= rund 650 Millionen 
Zloty) ausgegeben hat, davon den größten Teil in Geſtalt 
von Anleihen für öffentliche Arbeiten. Dieſe Anleihen 
wurden nicht zurückgezahlt. Die ſchlechte Verwaltung des 
Landes hat den größten Teil dieſer für das Volk beſtimmten 
Hilfe verſchlungen. Da die Bedürfniſſe des Landes nicht 
befriedigt werden konnten, wurde der Appell der Albaneſen 
an die Adreſſe Italiens immer häufiger; er nahm bald den 
Charakter einer gewiſſen Volksabſtimmung an. Das al⸗ 
baniſche Volk wandte ſich an Italien um Sicherung des 
Friedens, des Fortſchritts und der Ordnung. Zwiſchen 
Italien und Albanien herrſcht eine vollkommene und offen⸗ 
bare Solidarität der Intereſſen, die formal in der neuen 
albaniſchen Staatsordnung feſtgelegt worden iſt. Albanien, 
das die beiden Küſten der Adria eng verbindet, hat, ſo 
fchlteßt der Artikel, eine ziviliſatoriſche und friedliche 
Miſſion vor ſich. Es kann daher keine Drohung für irgend 
temand bilden. 


Graf Ciano wird Vizekönig von Albanien? 


Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ berichtet 
London: f 

Die engliſche Preſſe meldet, daß zum erſten Vize⸗ 
könig Albaniens wahrſcheinlich der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano ernannt werden wird. Nachfolger 
des Grafen Ciano auf dem Poſten des Leiters des Außen⸗ 
wie angenommen wird, der 
Italieniſche Botſchafter in London Graf Grandi werden, 
der ſchon einmal Leiter des Außenminiſteriums geweſen iſt. 


Zogu l. appelliert an den Völkerbund? 


aus 


Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ meldet aus Genf: 


Hier iſt ein amtlich noch nicht beſtätigtes Gerücht ver⸗ 
breitet, nach welchem der entthronte König Zogu I. von 
Albanien ſich an den Völkerbund mit dem Erſuchen ge⸗ 
wandt habe, eine außerordentliche Tagung des 
Völkerbundrats einzuberufen. 

Das neue Albanien ehrt Geuf den ücken. 

Wie aus Tirana gemeldet wird, hat die Albaniſche 
Regierung den Austritt Albaniens aus dem 
Völkerbund beſchloſſen. Von dieſem Beſchluß hat Mi⸗ 
nifterpräfident Verlazi telegrafiſch das Generalſekreta⸗ 
riat des Völkerbundes in Kenntnis geſetzt. 5 


einer 


Niniſter Zzydlowſti f. 


In Kattowitz iſt am Donnerstag, dem 13. d. M., In⸗ 
genieur Marjan Szydkowſki, ehemals Miniſter für In⸗ 
duſtrie und Handel im Kabinett von Wincenty Witos im 
Jahre 1923, zuletzt Stellvertretender Generaldirektor des 
„Leviathan“ in Warſchau ſowie Vorſitzender der beiden un⸗ 
längſt gebildeten Geſellſchaften von Pleß, im Alter 
von 55 Jahren geſtorben. Szydlowſki fuhr am Mittwoch 
im Eilzug 'von Warſchau nach Kattowitz und erlitt unter⸗ 
wegs einen Schwächeanfall. Der nach Kattowitz 
fahrende Generaldirektor der Intereſſengemeinſchaft Hup⸗ 
pert nahm ſich des Sterbenden an, und brachte ihn nach 
Kattowitz in ſeine Wohnung. Arztliche Hilfe war aber 
vergebens; am Donnerstag iſt Szydkowſki geſtorben. 


—ͤ ( — — 


Freie Stadt Danzig. 


Das Dienſtgeheimnis verletzt 


hatte der 42jährige Angeſtellte der Steuerbehörde Erich 
Kaß aus Neufahrwaſſer, indem er dem jüdiſchen Steuer⸗ 
berater und Buchprüfer Jakob Süßmann geplante 
Maßnahmen der Steuerbehörden gegen jüdiſche Firmen 
mitteilte, zu deren Geheimhaltung er verpflichtet geweſen 
war. Er leiſtete damit der Verſchiebung jüdiſcher Ver⸗ 
mögen Vorſchub und ließ ſich dafür nicht nur bar ent⸗ 
ſchädigen, ſondern auch mit alkoholiſchen Getränken frei⸗ 
halten. Er wurde deshalb zu zwei Jahren und zwei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Süßmann erhielt anderthalb 
Jahr Gefängnis. 


Die Rettungsmebaille 


wurde dem Hitlerjungen Günter Czrock aus Bölkau, der 
einen Arbeiter vom Tode des Ertrinkens errettet hatte, 
verliehen. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


„Böhmen.“ 1. Eine Deviſengenehmigung brauchen Sie bei 
dieſem Grundſtückstauſch zwiſchen Polen und Danzig nur, wenn 
Zahlungen über die Grenze zu erfolgen haben. enn Sie zu 
dem Grundftüd, das Sie in Danzig kaufen wollen, zu Ihrem 
Grundſtück etwas zuzahlen müſſen, brauchen Sie dazu die Ge⸗ 
nehmigung von polniſcher Seite. Im umgekehrten Fall muß Ihr 
Kontrahent die Genehmigung von der Danziger Seite hiben. 
2. Sie werden bei dieſem Handel mit einem Notar nicht aus⸗ 
kommen; denn der Tauſch iſt im Grunde ein doppelter Verkauf, 
und wenn Sie den Vertrag darüber in Danzig ſchließen, ſo muß 
das Eigentum an Ihrem Grundſtück in Polen an den Danziger 
Erreger Kae übertragen und im Grundbuch eingetragen werden. 
Jede Anderung im Grundbuch kann aber nur auf Grund eines 
notariellen Aktes erfolgen. 3. Es gibt ſolche Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen im Nahverkehr, aber nur auf Grund der Zugehörigkeit 
zu en der bevorzugten ſportlichen Vereine, z. B. des Bekiden⸗ 
vereins. 


„Mario.“ Für lle landwirtſchaftlichen Schulden, die vor 
dem 1. Juli 1982 entitanden find, iſt die Fälligkeit bis 30. Juli 1989 
ſuspendiert, ie gleichgültig, ob dieſe Schulden bereits kraft 
Geſetzes, durch das Schi⸗dsamt oder auf andere Weiſe geregelt 
worden find. Ein bezügliches Zwangs verfahren wird kraft Ge⸗ 
ſetzes vorläufig eingeſtellt. Dieſen Beſtimmungen unterliegen 
nicht landwirtſchaftliche Schulden, die ſich auf die Ausgabe von 
Pfandbriefen ſtützen, oder über die im Vergleichsverfahren bereits 
rechtskräftige Vereinbarungen getroffen worden find. 

A. St. 100. Uns iſt nur bekannt, daß eine nochmalige Auf⸗ 
wertung gewiſſer Sparkaſſenbücher in Czarnikau erfolet. Von 


ähnlichen Maßnahme bei anderen Sparkaſſen 
wir nichts. 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſ 


in Polen! 5 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Sonntag, 16. April 1939. 


Neuer Bohylottaufruf 8 
i des „Dziennik Bydgoſti. 


Unter der vor einigen Wochen durch den polniſchen Weſt⸗ 
markenverein ausgegebenen Parole des wirtſchaft⸗ 
lichen Boykotts der Deutſchen haben, wie die Er⸗ 
fahrung gelehrt hat, nicht allein das deutſche, ſondern auch 
das polniſche Wirtſchaftsleben gelitten. Trotz⸗ 
dem fühlt ſich der größte Teil der polniſchen Preſſe immer 
noch bemüßigt, dieſe Parole von neuem aufzugreifen und 
Zwietracht unter die beiden Bevölkerungsſchichten zu ſäen. 
U. o erinnert jetzt der „Dziennik Bydgoſki“ in ſeiner letzten 
Ausgabe (Nr. 87 vom 15. April) an die Einhaltung des 
Boykotts, wobei das Blatt keinen Unterſchied macht, 
ob es ſich um einen „loyalen“ oder einen „illopvale n“ 
Deutſchen handelt. Wir können uns nicht verſagen, 
unſeren Leſern dieſen Erguß des Bromberger polniſchen 
Blattes in deutſcher Überſetzung zur Kenntnis zu geben. 
Er gehört nun einmal in unſere Dokumentenmappe, in der 
wir die hiſtoriſch bemerkenswerten Berirrungen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes für ſpätere Zeiten zu ſammeln pflegen. Dies⸗ 
mal leſen wir folgendes Bekenntnis einer wenig ſchönen 
Seele: 

„Die Parole des Wirtſchaftsboykotts der Deutſchen, die 
vor einiger Zeit ausgegeben worden iſt, wurde mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen. Denn wie konnte es 
auch anders ſein! Das Deutſchtum erhebt auf Kom⸗ 
mando von außen das Haupt, boykottiert 
ol les, was polniſch ift (wo denn?) und vergißt oft die 
elementarſte Loyalität und den Anſtand gegenüber den 
Wirtsleuten. (Wirtsleute ſind wir in unſerer angeſtammten 
Veimat auch!) In den heutigen kritiſchen Zeiten, die die 
Mobiliſierung aller polniſchen Kräfte erfordern, darf man 
das Deutſchtum, beſonders aber das feindlich eingeſtellte 
Deutſchtum nicht auf Koſten der elementarſten polniſchen 
Intereſſen unterſtützen. Dies iſt eine offenbare Wahrheit, 
und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Boykottparole ſofort aufs 
gegriffen worden iſt. Aber Parole bleibt Parole, die Praxis 
geht ihre eigenen Wege. Seit der Bekanntgabe des Boykotts 
ſind einige Wochen dahingegangen. Und welches ſind ſeine 
Folgen? i 

„Freilich, der Boykott beſteht. Angewendet wird 
er von denjenigen, die am eigenen Leibe den Drang des 
kriegeriſchen Deutſchtums empfinden. (Wer empfindet denn 
dieſen Drang am eigenen Leibe?) Die Dorfbewohner, 
die zur Stadt kommen, um Einkäufe zu machen, ſind ein⸗ 
gedenk des Gebots des Augenblicks, 105 meiden immer häu- 
figer und ſyſtematiſcher die deutſchen Geſchäfte und ſuchen 
die polniſchen auf. Und die Arbeiter auch. Aber die 
Intelligenz? Diele Schicht, die in lauten Proteſten an 
der Spitze ſteht, die Entſchließungen aufſetzt und fie mit dem 
durch leere Worte vekräftigten Patriotismus unterzeichnet? 
Leider (1) iſt hier faſt alles beim Alten geblieben. Viel⸗ 
keicht handelt es ſich nicht um einen böſen Willen, vielleicht 
iſt es nur eine Angewohnheit oder irgend ein un⸗ 
erklärlicher blinder Trieb (), der den Polen und 


deutſche Geſchäfte zu beſuchen, ſogar dann, wenn man, das⸗ 
ſelbe bei Polen erhalten kann. In dieſem Trieb ſteckt viel 
des eigenen Minderwertigkeitsgefühls. (O nein, mein 
Lieber, umgekehrt wird ein Schuh daraus! Dein Boykott⸗ 
Appell gehört in den bekannten Minderwertigkeitskomplex. 
Er verrät freilich auch keine Intelligenz.) 

„Die deutſchen Kuchen ſind beſſer“ — ſagt eine ſolche 
Dame und bläht verächtlich den voll geſtopften Mund bei 
dem Anblick derjenigen auf, deren gewöhnlicher Geſchmack 
von dem Kuchen zufriedengeſtellt wird, der von polniſchen 
Handwerkern gebacken iſt. Ausgerechnet beſſer! Neulich hat 
das Burggericht in Bromberg den Inhaber einer deutſchen 
Konditorei und Bäckerei, in die ſich die Polen durch Türen 
Geldſtrafe wegen Un⸗ 
ſauberkeit verurteilt. Im Kuchen hatte man ein Haar ge⸗ 
funden. (Kommt auch anderswo vor!) Guten Appetit, ihr 
Herren und Damen, denen es ſo ſchwer fällt, ſich die deutſche 
Höherwertigkeit aus dem Kopf zu ſchlagen! Guten Appetit. 

Und nun kommt ein geradezu köſtlicher Schluß: 

„Der Wirtſchaftsboykott der Deutſchen ſoll nicht eine 
hyſteriſche Reaktion (?) fein Er iſt eine Er⸗ 
ſckeinung der nationalen Würde (ö), eine Ma⸗ 
nifeſtierung der Wahrheit, daß der Pole dem Polen näher 
ſtehen ſoll als der Deutſche, ja ſogar der loyale, und 
erſt recht wenn es ſich um einen illoyalen Deutſchen 
handelt. Daran muß man denken, beſonders im heutigen 
Augenblick.“ f 

Alſo ſchrieb „am Ronde“ der Patriot aus Bydgoſzez, um 
unmittelbar danach eine Lanze für das Lebensrecht der 
Polen in Deutſchland zu brechen, wenngleich dieſen in einem 
Lande ohne Arbeitstvfigbeit lebenden Stammesbrüdern kein 
Boykott mit „nationaler Würde“ die Exiſtenz raubt. Dann 
oß unſer wahrhaft „chriſtlicher“ Freund „am Rande“ ſeines 
Tages eine Jaffa⸗Apfelſine und fühlte ſich den Leuten, die ſie 
gepflückt hatten, genau ſo nahe wie dem Neger, deſſen Jazz⸗ 
Muſik vom Radio her das erhitzte Gemüt des Schreibers in 
Schlummer wiegte. 

Wir aber dachten, beſonders im heutigen Augenblick, 
daß wir in der Mitte des 20. Jahrhunderts lebten 
und erinnerten uns mancher guten Nach barſchaft, 
freilich auch mancher hyſteriſchen Boykott⸗Reaktion, die, 
Aprilſchauern und Maifröſten gleichend, dann und wann 
unfere gemeinſame Heimat nach unerforſchlichem Ratſchluß 
verheeren ſollte. Und wir freuten uns trotz allem an 
dem ewig auf uns hereinbrechenden Frühling, der Sieger 
bleibt auch über die trockenen Aſte und Zweige, die im 
Winter geblieben find. Sie werden ſchon noch einmal aus⸗ 
gebrochen werden, die trockenen Reiſer ..! „Der Wind hat 
mir ein Lied erzählt, von einem Glück unſagbar ſchön! ...“ 
Man mag uns als Narren ſchelten, wir halten noch immer 
viel von einer guten Nachbarſchaft. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Gaje und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ befaßt 
ſich in einem aus Lemberg datierten, offenbar von beſonderer 
Seite inſpirierten Artikel, mit dem Ukrainiſchen 
Problem in Polen und will dabei die Feſtſtellung 
machen, daß unter den Ukrainern Polens ein vollſtändiger 
Stimmungswandel vor ſich gehe. Die Ausführungen des 
Krakauer Blattes verdienen zweifellos beſondere Beachtung. 

Eingangs wird in dem Artikel hervorgehoben, daß nach 
den letzten politiſchen Ereigniſſen in Europa die Führung 
der Ükrainer in Polen einen vollſtändigen 
Frontwechſel vorgenommen habe. Die ukrainiſchen 
Führer und das ukrainiſche Volk hätten dem Polniſchen 
Staat bis dahin in vollſtändiger Ablehnung gegenüber⸗ 
geſtanden. Alles was polniſch iſt, wurde als für das 
ukrainiſche Volk feindlich angeſehen. Das ukrainiſche Volk 
werde nunmehr vor die Frage geſtellt, mit wem es in Zu⸗ 
kunft zu gehen habe. Dieſe Frage ſtelle das geſamte 
Ukrainiſche Problem vor tragiſche Hinderniſſe. Es dürfe 
nicht vergeſſen werden, ſo behauptet das Krakauer Blatt, daß 
die ukrainiſche neuzeitliche Bewegung in ihrer Zielrichtung 
ſich auf fremde Einflußſphären und fremde Intereſſen ge⸗ 
ſtützt habe. An der Wiege der ukrainiſchen Bewegung habe 
niemals die Zukunft des ukrainiſchen Volkes 
ſondern nur die imperialiſt ſche deut che Idee ge⸗ 
ſtanden. (Wer glaubt wohl ſolchen Unſinn?! D. R.) Die 
Ukrainer hätten damit nicht ihren eigenen Bedürfniſſen 
gedient, ſondern erlagen fremden Einflüſterungen, die ihnen 
große Wunſchträume vorzauberten. . 

Das Blatt fährt dann fort: 

Ohne Rückſicht darauf, woher die Einflüſterungen im 
Laufe der Zeit für die ukrainiſche Politik gekommen ſeien, 
wer Verſprechungen gegeben habe, immer habe man neue 
entſprechend vorbereitete Stimmungsmache bei den 
Ukroinern ausgenützt. Daher ſei es jo gekommen, daß die 
Ukrainer dem Polentum gegenüber nahezu einen Haß 
hegten. Von polniſcher Seite ſei dies niemals der Fall ge⸗ 
weſen. Alle Worte, oft ſcharfe und bittere, die von polniſcher 
Seite an die Ukrainer gerichtet wurden, ſeien aus einem 
tiefen und ehrlichen Gefühl hergekommen, welches Polen 
den Ukrainern gegenüber an den Tag legte und immer noch 
legt. Polen habe Sorge um die geſchichtliche Zukunft ſowohl 
des eigenen wie des ukrainiſchen Volkes an den Tag gelegt. 
„Wir kämpften und werden weiterhin konſequent und un⸗ 
erbittlich gegen alles ankämpfen, was uns ſchwächen will, 


und was gegen uns eine feindliche Welle ausſchickt.“. 


„Das Spiel gegen Polen und ſeine Bevölkerung, das vom 
ukrainiſchen Lager jahrelang aus fremden Einflüſterungen 
geführt worden iſt, mußte früher oder ſpäter zu einem völ⸗ 
ligen Zuſammenbruch zum Schaden des ukrainiſchen Volkes 
führen.“ 

Die Ukrainer, ſo behauptet das Blatt weiter, erleben 
jetzt ein inneres Drama, ebenſo wie diejenigen, die 
bisher grundſätzlich gegen Polen arbeiteten. Dieſe Tragödie 
vertieft ſich mehr und mehr, und man ſieht jetzt den be⸗ 
gangenen großen Fehler ein. Man ſetzte auf Berlin, 
wie man früher auf Wien ſetzte. Dann hoffte man auf 
London, Paris und Newyork, man verſuchte man⸗ 
cherlei Methoden und Kombinationen. Man wollte nur nicht 
auf die eigene Kraft bauen, man rechnete nicht mit dem 
eigenen angeborenen Nationalinſtinkt und mit der geſchicht⸗ 
lichen Wirklichkeit. Man vergaß, daß, wenn man Polen 
ſchwächt, auch gleichzeitig das eigene ukrainiſche 


Volk geſchwächt wird, weil man es zum Inſtrument 


in fremder Hand macht. Man wollte früher den Habs⸗ 
burgern und den Hohenzollern in Podolien den Weg ebnen. 
Man träumte ſpäter von der germaniſchen Kraft, die 
kommen und ein Ukrainiſches Imperium gründen 
wird, das vom Kaſpiſchen Meer bis nach Krakau 
reichen würde. Man ſprach von der Entente und anderen 
größeren oder kleineren Mächten. Man vergaß, daß all dieſe 
Kräfte (ach die Entente?) nichts weiter ſind als der vor⸗ 
wärtſchreitende deutſche Imperialismus, der die 
Parole kennt: „Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 

Das Ukrainertum durchlebt eine gewaltige Kriſe. 
Der ehemalige Chef der Karpato⸗Ukroine, Pater Woloſchin, 
hat in Belgrad mit tragiſchem Pathos ausgerufen: „Hitler 
hat uns verraten! Wir haben ein Großdeutſchland, aber 
feine Slowakei und keine Ukraine!“ Das Krakauer 
Blatt bemerkt dazu, dieſer Ausſpruch enthülle angeblich die 
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ganze Wahrheit, denn niemand dürfe ein Haus bauen, um 
es dann einem anderen übergeben zu müſſen. Im Rahmen 
der internationalen Politik bilden ſolche Verſprechungen oft 
die Grundlagen eines eingeleiteten Kriegsſpieles. Das 
Krakauer Blatt hebt dann hervor, daß es bei den Ukreinern 
einmal einen Führer gegeben habe mit Namen Kiſiel, 
der ein Zuſammenleben und einen ehrlichen Ausgleich mit 
dem polniſchen Volk im Rahmen des Polniſchen Staates 
herbeigewünſcht habe. Demgegenüber ſeien andere Führer 
geweſen, wie Ehmielnicki, der bei fremden Mächten 
Anlehnung geſucht habe. Nun müſſe man aber mit Genug⸗ 
tuung feititellen, daß in letzter Zeit in der ukrainiſchen Be⸗ 
wegung eine ehrliche und poſitive Haltung 
gegenüber Polen und ſeine Armee wahrgenommen 
werden könne. 

Dieſe Tatſache müſſe loyal und freudig von polniſcher 
Seite begrüßt werden. Der Hauptſchriftleiter des „Dilo“ 
Keöryn⸗Rudnieki habe in dieſen Tagen an hervor⸗ 
ragender Stelle geſchrieben, es ſei die Zeit gekommen, um 
polniſch⸗ukrainiſchen Beziehungen zu 
mildern und grundſätzlich zu beſſern. Dieſes 
Angebot müſſe von polniſcher Seite als der Beginn 
eintr neuen Aera bezeichnet werden. Jetzt hänge, ſo 
behauptet das Krakauer Blatt, alles von den Ukrainern ſelbſt 
ab. (Wirklich nur von den Ukrainern?) Die Geſchichte 
lehre, daß das Ukrainiſche Volk immer mit Polen auf Gedeih 
und Verderb verbunden war. Wenn es dem polniſchen Volk 
gut ging, habe auch das ukrainiſche Volk die gleiche Blüte 
mitgemacht. Ein Niedergang Polens ſei euch immer ein 
Niedergang der Ukraine geweſen. Das polniſche Blatt 
ſchließt ſeine Ausführungen mit folgenden Sätzen: 

„Wir glauben, daß der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand und der geſunde Inſtinkt im ukrainiſchen 
Volk ſiegen wird. Daß er es aus dem Labyrinth und aus dem 
Winkel der Ablehnung und Verſchwörung gegen Polen her⸗ 
ausführen und dem Licht und der Sonne der Wahrheit zu⸗ 
führen wird. Wir glauben, daß eine Aera beginnen wird, 
in welcher beide Völker ſich nicht feindlich gegenüberſtehen, 
ſondern eine große gemeinſame Arbeit beginnen werden 
für die eigenen Zukunft, für die Macht Polens und der 
Frieden Europas.“ 

* 


Dieſer Aufſatz des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
geht im Weſentlichen die ukrainiſche Volksgruppe au 
und dürfte auch von ihrer Preſſe, ſoweit das angängig er⸗ 
ſcheint, beantwortet werden. Wer auch nur oberflächlich die 
Ukrainiſche Frage kennt, weiß ſehr wohl, wie oberfläch⸗ 
lich, an manchen Stellen ſogar: wie typiſch falſch die 
Hintergründe und Löſungsmöglichkeiten des Ukrainiſchen 
Problems hier im Schatten der Krakauer Marienkirche ge- 
ſehen werden. 

Richtig iſt zweifellos, daß man in Lemberg und Tarno⸗ 
pol über den Untergang der ſelbſtändigen Karpato⸗Ukraine, 
die ganz im Sinne der Forderungen der polniſchen Preſſe 
erfolgte, erbittert iſt. Richtig iſt es auch, daß die Ukrainer 
gehofft hatten, das Deutſche Reich würde ſich dem von pol⸗ 
niſcher Seite geforderten Anſchluß der ſüdkarpathiſchen Ge⸗ 
biete an Ungarn widerſetzen. Aber wie gerade dieſe Ent⸗ 
wicklung dem größte npolniſchen Blatt Veranlaſſung geben 
kann, die alten Märchen von dem „deutſchen Imperialts⸗ 
mus“, der die Unverſöhnlichkeit der Ukrainer gegenüber 
dem Polentum verurſacht, neu aufzuwärmen, iſt nur dem 
verſtändlich, der bei einem täglichen Studium einer gewiſſen 
polniſchen Preſſe immer wieder erfährt, daß, vom Sünden⸗ 
fall im Paradieſe an gerechnet, alle Dornen und Diſteln, die 
der Acker trägt, von den böſen Deutſchen geſät wurden. 

Wer mit einem derart verblendeten Inſtinkt (wie er ſich 


hier verrät) und nicht mit geſünderem Menſchenverſtand an = 


die ebenſo ſchwierige und opferbedingte, wie für den Frie⸗ 
den des Landes notwendige Löſung des Ukrainiſchen Pro⸗ 
blems herangeht, wird dieſe Aufgabe, die vornehmlich von 
der polniſchen Preſſe Einſicht und Größe verlangt, ſchwerlich 
meiſtern können. Es iſt ein wahrer Jammer, daß gerade 
Holöwko, der dieſe Aufgabe mit weniger Selbſtgerechtigkeit, 


dafür aber mit weiterer Sicht zu erkennen ſchien, von einem 9 


ſanatiſchen Ukrainer ermordet wurde. Trotzdem: für einen 


polniſch⸗ukrainiſchen Ausgleich iſt es — bei beiderſeitigem 
Verſtändnis — niemals zu ſpät! ; 
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Bil Nundſchau. 


Englands Wirtſchaftsdruck auf Schweden. 


Der engliiche Miniſter Hudſon hat bekanntlich auf feiner 
Reiſe nach Moskau und Finnland auch die ſchwediſche Hauptſtadt 
Stockholm berührt. Dort hielt der Engländer in maßgebenden 
ſchwediſchen Wirtſchaftskreiſen einen Vortrag, der nunmehr in 
Schweden viel erörtert wird, da dieſer Vortrag offen ſi cht liche 
Drohungen Englands an die Adreſſe Schwedens 
enthielt. Miniſter Hudſon ſoll u. a. ausgeführt haben: 


„England weiß ſehr wohl, daß er der beſte Abnehmer ſchwedi⸗ 
fd, © Waren iſt. Schweden muß fi darüber im klaren jein, daß 
dieſe Tatſache viele Konſeguenzen zur Folge hat. In Schweden 
glaubt man hingegen, daß dieſer Zuſtand, bei welchem England in 
Schweden viel kauft, während Schweden in England wenig kauft, 
ewig dauern wird. In England hingegen ſieht man, daß 
Schweden mit anderen Staaten Verrechnungsabk om 
men abſchließt, es ſichert ſich wichtige Exportmärkte und nimmt 
dafür Waren dieſer Länder zur Verrechnung. So hat eden 
entſprechende Verträge mit Deutſchland und Italien abgeſchloſſen. 


Bei ſolchem Stand der Dinge fühlt ſich England benachteiligt, 
und dies mit Recht, da von Jahr zu Jahr auf Koſten Englands 
die ſchwediſche Einfuhr aus Deutſchland und Italien im Wachſen 
begriffen iſt. Der Nachteil Englands iſt offenſichtlich. En land 
nehme 23 Prozent der geſamten ſchwediſchen Ausfuhr auf, während 
Schweden nur 12 Prozent ſeiner Einfuhr in England deckt. 
Deutſchland hingegen nehme nur 14 Prozent der ſchwediſchen 
Ausfuhr ab, ſei aber an der ſchwediſchen Einfuhr mit 22 Prozent 
beteiligt. England habe bisher in der Handelsbilanz mit 
Schweden etwa 70 Millionen Pfund Defizit.“ 


Miniſter Hudſon ſteigerte dann ſeine Drohung mit folgenden 
Sätzen: „England hat immer liberale Methoden in ſeiner 
Handelspolitik angewandt. Nunmehr iſt eine Lage entſtanden, 
daß ſich Großbritannien klar darüber ſein muß, ob es zum Zweck 
der Selbſtverteidigung dieſe Methoden beibehalten kann, oder ob 
es die Methoden der anderen nachahmen wird.“ 


Die deutſchen Freizonen in Rumänien. 


Aus Wien wird uns geſchrieben: 5 

Das „Süd⸗Oſt⸗Echo“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
Miniſterialdirektor Wohlthat, dem deutſchen Leiter der kürz⸗ 
lich abgeſchloſſenen Wirtſchaftsverhandlungen mit Rumänien, der 
u. a. folgende Erklärungen abgab: 

„Der neue deutſch⸗rumäniſche Vertrag will eine lang⸗ 
frikige Infammenarbeit der beiden Nationen ſchaffen, 
die ſich in ihren Wirtſchaften weitgehend ergänzen können. Wenn 
man die einzelnen Beſtimmungen des Vertrages und den Rahmen 
des Programms näher betrachtet, erkennt man, daß nahezu der 
geſamte Bereich der beiden Volkswirtſchaften in ihn aufgenommen 
iſt und der Verſuch gemacht wird, in der zunächſt auf fünf Jahre 
begrenzten Planung eine langfriſtige Zuſammenarbeit zu 
ermöglichen. 

Neben der Landwirtſchaſ, als Grundlage der rumäniſchen 
Bolfswirtſchaft ift für die Lebenshaltung der Bevölkerung die 
Erſchließung der Rohſtoffe und beſonders des Erdöls 
wichtig. Deutſchland hat vor dem Kriege dieſen Aufſchluß ru⸗ 
mäniſchen Erdöls weitgehend durchgeführ, und finanziert. Die 
Tätigkeit der ausländiſchen Mineralölgeſellſchaften in Rumänien 
iſt demgegenüber in den letzten 20 Jahren oft durch einen Raubbau 
gekennzeichnet, der die Geſamtintereſſen der rumäniſchen Wirt⸗ 
ſchaft auf dieſem wichtigen Sektor nicht achtete. Die aus Kon⸗ 
kurrengzgründen im Intereſſe der Weltkonzerne der Blinduſtrie 
arbeitenden Geſellſchaften ſtanden oft im Gegenſatz zu der Ru- 
mäniſchen Regierung. Um fo mehr fol auf Grund einer groß⸗ 
zügigen Planung ein Bohrprogramm ermöglicht werden, das zu 
eine erfolgreichen Zuſammenarbeit der deutſchen und rumäniſchen 
Induſtrien auch auf dieſem Gebiet führen Toll. 

Ebenfalls von großen Bedeutung ſind die neuen ane 
fi. die Ausnutzung des rumäniſchen o lzreich⸗ 
tums Die rumäniſche Holz⸗ und Forſtwirtſchaft kann in Zu» 
kunft auf lange Sicht disponieren und mit einem großen Umſatz 
in Dentihland rechnen. 

Im Vertrag ſind eine Reihe von Möglichkeiten enthalten, die 
nenartig find. So find Freizonen an der unteren Donau vor⸗ 
geſehen, in denen neue Induſtrien an dieſem internationalen 
Schifffahrtsweg entſtehen können. Für Deutſchland bedeutet dies 
die Verbindung vom Nord⸗Oſtſee⸗Raum zum Schwarzen Meer. 

Die von gewiſſen Stellen abſichtlich hervorgerufenen an⸗ 
geblichen Sorgen um einen Rückgang der bisherigen freien De⸗ 
vifenſpitze Rumäniens im Handelsverkehr mit anderen Ländern 
find unbegründet. Der vorliegende Vertrag ſoll ja gerade über 
die ſtarren Formen des Verrechnungsverkehrs hinausführen und 
neue Produktions⸗ und Konſummöglichkeiten erſchließen, um auch 
auf dritten Märkten durch Tranſitgeſchäfte Vorteile für beide 
Länder zu erzielen, an denen Rumänien ebenſo intereſſiert und 
beteiligt ſein wird wie Deutſchland. 

Die Technik ſchließlich, in der ſich dieſe modernen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen abwickeln, bedingt eine Kontrolle der Wirtſchafts⸗ 
Beziehungen durch die Regierungsausſchüſſe, in denen die be⸗ 
teiligten Miniſterien vertreten ſind. Sie ſind das leitende und 
ausführende Organ.“ 


Die Bedeutung des großdeutſchen Marktes 
für Südoſt⸗ Europa. 


Durch den Gebietszuwachs von 164 000 Quadratkilometern und 
das Bevölkerungsplus von 18 ¼ Millionen iſt Deutſchland nicht 
nur ſchlechthin der größte Staat Europas, ſondern das 
weiten größte Induſtrieland Europas geworden. 
Mit einer Bevölkerung von über 86 Millionen hat es ine Ein⸗ 
wohnerzahl, die derjenigen Frankreichs, Spaniens, Belgiens, 
Hollands und der Schweiz zuſammengerechnet entſpricht. Für 
die Abſatzverhältniſſe iſt bedeutend, daß die Siedlungs⸗ 
dichte nicht erheblich gelockert wurde. Es leben jetzt immer noch 
etwa 156 Menſchen auf einem Quadratkilometer nach 144 vor dem 
Anſchluß Öfterreigs. (In Frankreich jedoch nur 76.) Deutſchland 
iſt ein typiſches, auf Außenhandel angewieſenes Ver⸗ 
arbeitungsland geblieben, und deshalb hat es nach wie 
vor Intereſſe an einem möglichſt großen Güteraustauſch mit der 
Umwelt, ja die Zuſammenballung der Konſumkraft von über 
86 Millionen ſcheint eine intenſivere Verbindung mit der Außen⸗ 

welt noch ſtärker als vordem zu geſtatten oder zu verlangen. 

Dieſer Tatbeſtand iſt vor allem jenen Ländern im Südoſten 
aufſchlußreich, die die ganze Bedeutung dieſes Marktes für ihre 
Volkswirtſchaften kennen In dieſen Ländern hat Dentſchland ſich 
die chlüſſelſtellung im Warenaustauf ſichern 
können, die ihm auf Grune der unmittelbaren Nachbaxſchaft ſowie 
der nat“rgemäßen Ergänzung der Wirtſchaften und der Gemein⸗ 
ſamkeit des Donanſchiffahrtsweges zukommt. 


Türkiſche Rüſtungsaufträge für das Protektorat. 


Aus Iſtambul wird gemeldet: 

Zu er Türkei wehren ſich die Stimmen, die den großen Wert 
eines geſchloſſenen mitteleuropäiſchen Blockes in wirtſchaftlicher 
Hinſicht anerkennen. War das Reich bisher ſchon der größte 
Handelspartner der Türkei, fo wurde ſeine Stellung 
durch die Angliederung Böhmens und Mährens im türkiſchen 
Außenhandel ausſchlaggebend. Der Handel in der ehe⸗ 
maligen Tſchechoſlowakei war für die Türkei ſtets paſſiv. Wall 
der ganze alte iſchschoſlowakiſch⸗türkiſche Handel wird ſich nunmehr 
im Rahmen des deutſch⸗türkiſchen Handels abwickeln. 
Bezüge der Tſchechoflowakei betrugen 1938 Tabak für 2,2, 
Haſelnn für 0,7, Roſinen für 0,1, und Häute für 0,2 Millionen 
Türkpfund. Dafür kaufte die Türkei Baumwollwaren für 1,2, 
Giſen⸗ und Stahlwaren für 0,8, Maſchinen für 05, Wollgewebe 
hir 0,3, Zucker für 0,4, Glaswaren für 0,2 Millionen, und Papier 
ar 71000 Türkpfund. Es wird in türkiſchen Wirtſchaftskreiſen 
angenommen, daß die beiderſeitigen Lieferungen zumindeſt auf 
dem alten Stand gehalten, wenn nicht ausgedehnt werden. Wie 
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ferner verlautet, erwägt die Türkiſche Regierun 
ned umfangreichen Nüſtungsauftrages an Skoda und auch die 
eee dürfte nach Deutſchland Waggonbeſtellungen 
vergeben, 


die Vergebung 
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Deutſchlands Eierverſorgung. 


Polens Ausfuhr nach dem Reich erheblich geſtiegen. 


Bis in die letzte Zeit hinein wurde der Hauptbedarf an Eiern 
fü: den deutſchen Markt aus Dänemark, Belgien, Irland, Holland, 
Norwegen und Schweden gedeckt. In letzter Zeit vollzog ſich auf 
diefem Gebiet ein wichtiger Wandel, da die Einfuhr Deutſchlands 
aus Polen, Litauen, Eſtland und Lettland erheblich geſtiegen iſt 
un) ebenſo die ſüdoſteuropäiſchen Staaten einen immer größeren 
Anteil an der deutſcher Eiereinfuhr erhalten. Die Eierausfuhr 
Polens nach Deutſchland erhöhte ſich im Jahre 1998 um 15 Prozent, 
auch die Preiſe für Eier s Polen erhöhten ſich am deutſchen 
Markt. Während im Jahre 1937 durchſchnittlich pro Tonne 1284 
Zloty gezahlt wurden Yo ſtiegen im Jahre 1988 dieſe Preiſe auf 
1355 Ztoty. Wertmäßig ſtieg die polniſche Eierausfuhr nach 
Deutſchland von 33,8 auf 39,4 Millionen Zloty. 


Welt⸗Eierausſuhr etwa 6,5 Milliarden Eier. 


Die jährliche Ausfuhr der Eier⸗Lieferländer der Erde beträgt 
durchſchnittlich etwa 6,5 Milliarden Eier. Sehr bedeutend iſt 
außerdem noch der Welthandel in Eiprodukten, d. h. in gefrorenen 
Eiern. Die wichti ſte Gruppe der Ausfuhrländer 
in Eiern ſind Dänemark, Holland, Irland und Belgien, die in den 
vergangenen Jahren etwa 60 Prozent aller ausgeführten Eier 
lieferten. Die Ausfuhr Dänemarks hat ſich gegenüber Früher in 
den letzten ſechs Jahren mehr als verdoppelt. Als zweit⸗ 
wichtigſte Gruppe kommen Polen, Bulgarien, Rumänien, 
Ungarn und Jugoſlawien in Frage, die allerdings in den letzten 
Jahren an Bedeutung verloren, immerhin aber noch 20 Prozent 
der Welt⸗Eierausfuhr ſtellten. Zu der drittwichtigſten 
Gruppe gehören China, die Türkei, Finnland, Schweden 
und Norwegen. Allerdings ſteht die Ausfuhr von Schaleneiern 
aus China weit hinter der Ausfuhr von Eiprodukten zurück. Bis 
zum Weltkrieg wurde der Bedarf an Eiprodukten faſt ausſchließlich 
aus China gedeckt. Bald nach dem Krieg entwickelte ſich jedoch auch 
in USA eine Eiprodukten⸗Induſtrie, die jetzt bereits über 200 
Fabriken dieſer Art verfügt. Deutſchland iſt immer noch 
nach wie vor auf den chineſiſchen Markt völlig angewieſen, wenn 
auch die Lieferungen jetzt durch die Kriegswirren in Zentralchina 
erheblich zurückgegangen ſind. England als ebenſo großer Ab⸗ 
nehmer von chineſiſchen Gefriereiern iſt ſeit einigen Jahren be⸗ 
müht, auf dem Balkan, vor allem in Bulgarin und Rumänien, 
eine Gefrier⸗Induſtrie aufzuziehen. 


Die größten Eier⸗Einfuhrländer find ſchon ſeit vielen 
Jahren Großbritannien und Dentſchland, die etwa 
9 Prozent der geſamten Eierproduktion der Welt 

aufnehmen. a 


Spanien if ſeit dem Bürgerkriege faſt vollſtändig als Kunde 
vom Welteiermarkt verſchwunden, während Frankreich, die 
Schweiz, Griechenland und Italien insgeſamt 16 Prozent der 
Deutſchland iſt der 


Weltausfuhr an Eiern aufnehmen. 


zweitgrößte Bezieher von Auslandseiern, wenn auch feine Ein⸗ 
fuhr im Jahre 1938 um 75 v H. unter der von 1930 gelegen hat. 
In den letzten beiden Jahren hat die deutſche Einfuhr ſich nicht 
allzuſehr verändert. Der deutſche Markt kann nur eine begrenzte 
Menge von Auslandseiern aufnehmen, und es iſt deshalb auch 
verſtändlich, daß ſich die Eier⸗Ausfuhrländer bemüht haben, ihre 
Anſtrengungen auf dem engliſchen Markt zu konzentrieren. 
Während Deutſchland im Vorjahre etwa 1600 Millionen Eier aus 
dem Auslande bezog, betrug die Eiereinfuhr nach *ngland in der 
gleichen Zeit über 3300 Millionen Stück. Hauptlieferant für 


‚ Deutihland im Jahre 1938 war Dänemark, das ſich mit 383 000 


Eiern vor Holland (379 000), Bulgarien (182 000), Belgien (110 000) 
und Finnland (73 000) ar. die Spitze ſetzte. Wertmäßig liegt die 
holländiſche Einfuhr allerdings vor der däniſchen, da in Holland 
höhere Preiſe angelegt werden mußten. Die chineſiſche Eier⸗ 
einfuhr nach Deutſchland iſt im Vorfahre um 33,3 Prozent zurück⸗ 
gegangen während Polen und Jugoſlawien ihre Einfuhr 
nach Deutſchland erheblich ſteigern konnten. Der Anteil der Süd⸗ 
oſtländer an der Einfuhr nach Deutſchland wird fedock nach der 
Eingliederung der Oſtmark und des Sudetenlandes ſowie durch die 
Schaffung der Protektorate Böhmen und Mähren in Zukunſt 
weſentlich ſteigen. 


Die Grundlage für die deutſche Verforgung. Iſt, 
„DAB“ ſchreibt, jedoch nach wie vor 


die deutſche Julandsnerſorgung. 


Durch Steigerung der nn Bam. Vergrößerung der 
Hühnerbeſtände iſt man beſtrebt, die Inlandserzeugung noch mehr 
zu heben und damit die Einfuhr von Eier aus dem Auslande 
ſoweit wie möglich einzuſchränken. Nach dem letzten Erfaſſungs⸗ 
ergebnis murden im Jahre 1938 etwa 2,3 Milliarden Eier erfaßt, 
was gegenüber 1987 einer Zunahme von rund 487 Millionen Stück 
entſpricht. Deshalb war auch nirgends bis weit in en Herbſt 
hinein von einer Eierknappheit etwas zu ſpüren. 


Die immer größere deutſche Inlandserzengung an Eier hat 
die europäiſchen Eier⸗Ausfuhrländer ſtark beunruhigt. 
Außerdem wird dort befürchtet, daß in England einſchneidende 
Maßnahmen gegen eine überhandnehmende Eiereinfuhr getroffen 
werden. Eine neue Gefahrenquelle droht den bisherigen Liefer⸗ 
ländern auch noch von einigen Ländern, die ſich immer mehr auf 
die Ausfuhr von Eier umſtellen. 1 könnte Deut land 
ſeine Eier⸗Einfuhr noch entlich gern, da fein Bedarf ohne 
Frage groß bleibt. Eine ſo Steigerung wäre aber nur daun 
zu erwarten, wenn es gelänge, auch die deutſche Ausſuhrſeite zu 
vergrößern. Immerhin iſt die Marktperſorgung in chland 
ziemlich vollftändig und auc reibungslos trotz ber jetzt erfolgten 
Sean der Eierpreiſe, die bekanntlich in jedem Frühfahre 
eintritt. ; 


mie die 


Geldmarkt. 
chauer Börſe vom 14. April. Umſatz, Verkauf — 
auf. elgien 89.60, 89.38 — 89.82, Belgrad —, Berlin ——, 
212.01 — 213.07, Budapeſt —, Bulareit —, Danzig —.—, 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 282.40, 281.68 — 283.12, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 111.30, 111.02 — 


111,58, London 24.91, 24.84 — 24.98, Nemn 
5.39%, Oslo 123.20, 124.88 — 125.52, Paris 14.11 
b 


14.15, P F re aan Das a ham gg: Riga Auge) So a — 
olim 128.50, 12818 — 128.83, Schweiz 119.00, 118.70 — 


“ Helſingfors 11.00, 10.97 — 11.08, Italien —.—, 27.91 — 


2 
- 


Berl 14. April. Amtliche Deyiſenkurſe. Nempor ! 
2 401.795 London 11.655—11.685, Holland 132.24—132.50, 
Norwegen 38.37—.58.69, Schweden 60.08—00.20, „Belgien 
41.90 —41.98, Stalien 13.09—13.11, Frankreich 6.593—6.607, 
Schweiz 355.86— 55.98, Prag —.—, Danzig 47.00 — 47.10, 
Warſchau —.—. 
Effekten⸗Börſe. 

2 Poſener Effekten⸗Bürſe vom 14. Tpril. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleibe (100 31) ern 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke — 

5 a e — 

4% Prämien- Dollar⸗Anleihe (S. III) 41.00 G. 

14% Obligationen der Stadt Poſen 192666. — 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 192999 — 


5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit.⸗Geſ. Poſen II. Em. 


5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 G31) 
44% ungeſt. Ziotypfandhr. d. Bot. Odſch 1. G. II. Em. 50.00 + 
44% Zloty-Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft Serie I 
größere Stücke e 
mittlere Stüde ..... 60.50 B. 
tleinere Stücke 64.00 + 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 53.00 B. 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſton 9 8600 G. 
0 N ; Emiſſiooñ nnn. 85.90 B. 
4% Konſoldierungsanleige e enen 
4%½%% Innerpolniſche Anleibe ........ r 
Bank Cutrownictwa (exkl. Divid. ) 5 8 
Bank Polfti (100 20 ohne Counon 80 Div. 1987 125.00 G 
Piechein. Fabr. Wap. i Tem. (30 ZU ꝰ 9 „ 
Habe. ton (100 C 68.00 + 
uban⸗Wronki (100 ) = 
ya er er 2 33 aaa Mana 
endenz: ſchwächer. 


Warſchauer ee vom 14, Avril. 
Feſtverzinsliche Wertvaviere: e Keimen eſt.⸗-An · 
leihe 1. Em Stück 86.50, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe Lem. 
Serie 89.00, 288 Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 85.50, 
Jproz. Präm.-Inv. Anl. II. Em. Serie —, Aprozeutige Dollar 
Präm.⸗Anl. Serie III Stuck 41.50, 4 prozentige Konſ.⸗Anl: 
1936 64.50 —64.00 — 64.00, ne Staatliche ande 1937 
5prozentige Staatl. Konv.⸗Anleibe 1924 68.00— 65.00, 
„proz. Pfandbriefe der Staatl. Bant 1 0 Serie I-Il 81, 
5%prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
7prozentige Kom.⸗Obligat. d. Landeswirtſchaftsbank II. II. Em. 
81, Sproz. Kom.⸗Obligat der Landeswirtſchaftsbant I. Em. 81, 
5 prozentige Pfandbriefe der Landeswir ſchaftsbant J. Em. 81, 
5 proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbant 11. VII. Em. 81, 
5 % proz. am. Shlinst: der San ae aftsbant I. Em. 81, 
5%, proz. Kom.⸗Oßblig.d. Landeswirtſchaftsb. II.-III. u IId Em. 81, 
5 proz. Kom.⸗Sbligat. der Landeswirtſchaftsbank IV. Em. 81, 
5 Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 9 
4% proz. L. Z. Tow. Kred. Biem, der Stadt Warſchau Serie 
62.50 — 61.50, 5 proz. Dh: Som, Br. der Stadt Petrilau 1938 
„proz. C. J. T. Kr. D. Stadt Warſchau 1933 70.00—69.00— 70.00, 
Sure, r der add Aar 1020 0 Gorozentide 
Konv.⸗Anleihe der Stadt W. au 1926 —, Gprozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 
Bant Polſki⸗Aktien 123.00, Lilvop-Aktien 92.00 — 90.00, 
Zyrardom Aktien 62.00. f 


roduktenmarkt. 


en 2 2 

„. 21.25— 21.75, Roggen 1 693 8/1. 15.00 
15.50, Safer 1,160 el. 1 0 Se 5255 Se. 
225 g21. 18.50-—18,75, Gerite 620,5 8 l. 


18. ‘50, Sveiſe bien 25.00-27.00, 

e ee 
U, n 4 5 ie 

6 12.75-13.28, gelbe Juvinen 14:5 


Winterrüb 1.50— mme 
57.00-58.00, roher Rotklee ohne dicke 
flee obne Flachsſeide bis 97% ger, dd 
60.00 280.00 chsſeide 
220.00, bl. Mohn 98,00-—95.00, 
N 1 0—30% 41.00—42. 
6.00 39.00, 1A0-—-85% 34.80 
D 96.50 bis 
116.00—1 ehr 095% 
4 75. 3 a 0-30 20 027.00, Roggenmebl 10—55 
Renee runter Suren erde f 
1 2 [73 * 
14 ittelgrob 13.00— 13.50, 
11.50—12.00, Gerſten⸗ 


00, Napskuchen 13.50 bis 
020.50, Soja⸗Schrot —.—, 


3 
. 3 * 


Amtliche No en der ergex Getreidebörſe vom 
15. April. Die iſe lauten t — un Be 
ladungen) für 100 Kilo in A. 5 

Standards: Roggen 706 ef. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un 
reinigfeit, Weizen 746 &N. (126,7 f. f.) auläffte 2% Unreiniakeit, 


- 70 


Hafer 460 gl. (76,7 f. n.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Brau⸗ 
N14 ee ae 2 Maren en Gere 8 
109 110,1 k. k.) zuläſſia 1 ere ee 
Richtpreiſe: 
Noggen 2. . 14.85-15. . “ 
enn 22. 18.80-36.38 Saler n 88 
Braugerfte ...... —— Som ermiden 4.50 
Gerſte 673-678 K /. 18.78-19.00 Beluſchten 54.50-25.50 
„ 644-650 21. 18.25-18.50 ge e inen 13.25-13.75 
Safer 3 15.75-16.25 blaue unten 12.25-12.75 
a e. BERNIE 
40-58% m. Sack 2428345 we Y 


70% 
( 9 für Frei Denia) 
45 5.08% 19.75-20.28 | 
Weizenmehl: mo Not 
Weiz.⸗Auszugmehl Rotklee. ro 
0-30% m. Sack.. 40.00-41.00 Weißklee, 37% 
035% . 39.00-40.00 | Weißklee, rob. 21: 
I 0-50% chwedenklee 1 


5 36.00-37.00 
35054. 29.60-30 
Weizenſchrotnach⸗ l £ 
Nogaentleſe ... 12.381299 ein 
Roggenkleie N 
Weizenkleie, jan . 13.50-14.00 
7} m — 3 13 43.50 0 
grob. 13.00-13.5 
8 12.75-13.25 
Gert 
” ittl. 31. 0 
Pexlgerſtengrütze. N 
Senden 4884 
Tendenz: Bei Rog „ G 
Weizenkleie, Seger eee 
bei Weizen, Hafer und Weizenmehl be 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 
Geritenfleie .. — 
Suelistan, - 190 
abrikfart. .. — 
atkartoffeln 
Lartoffelflock. 


—.— 


5.00-5.25 

ver 
3.50-4. 

50 

85 An .75-7.25 

oggenmehl, Roggenkleie 

2 

t 

t 

t 85 


0 
a) Eir in 
b) Winterg. -. a 


Wen. 18 
— t Sonnenblu» 
— t menkuchen. 


— t! Buderrüben .- 


B 2 

erradelle 

Weizenkleie een ER 
Geſamtangebot 1750 t. 


Amtliche Notierungen der Poſener Fa e vom 
14. Abril. Die Preiſe veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 8 
e ... 
90 — 1 ed 10 00 


en 
delle 


t 
* 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
— 1 
— t 


Braugerſte . +. ö a . 
Site 700-730 81. 18.75-19.25 
a 9618550 


3 05450 
Somm 9824 9055 50 

* ameit „“»++*» 84.00-87.00 
Hafer 1 480 g/l. 12.0362 blauer Mohn 91. 


De 
a 


35 nn...» 37.00-39.00 2 “ 
e 3 190.00-200.00 
11 BR! 85 15 fee at 15 8 800 

oo... Pr „„ n 0 — 8 
11 rer 8 75 Raygras, engl. .110.00-125.00 
1 80.880 Ar nen AR 228 85 
92 2 0 einkuch — 0 . 
H 65-7 fe 6 19.28—20.28 Sen aan 130-1250 
Rongenmehl: 2880-2628 kuchen 49748 %. 20.50-21,50 
9959090 PET: —.— Weizenſtroh, loſe 171 
IA nu... 29.75-24.50 " gepr. 2. .60 
Kartoffelmehl Roggenſtroh, loſe. 4 2.10 
„Suveriox“ 29.50-82.50 ger. 2.60-2.85 
Weizenkleie, grob. 14.00-14.80 Haferſtrob, tale . 1-35-1.60 
1 ittelg. . EBD 90 fe 2.102.835 
Roggenkleie 11.50-12.50 | Gerftenitrob, loſe. 1.35-1.60 
Seettentleie 8 1 0- 0 5 gepr. 2. 8 
Viktoria⸗Erbſen . 29. Heu, loſe (neu) 5. 
Folger⸗Erbſen . 24.50-28.50 „ ge nu. - 50 
Sommerwicken . 21.00-22.50 | Netebeu, loſelneu) 5.50-6.00 
Peluſchken. 22.00-28.00 epreßt. 6.50-7.00 


Winterwicken Soſaſchror . 2 
Geſamtumſatz 2253 t, davon 755 t Roggen, 421 t Weizen, 

110 t Gerſte, l — 17 n DE S 3 
t ttel. Tendenz bei Roggen izen, Gerſte, 

W e Sümereten und Futtermitteln ruhig. 
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- 


